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Die Anshebnng der politisckp : » Freiheit .

Der Inbegriff der politischen Freiheit ist
die Freiheit der Meiiumgscilcherung ; wo diese
fehlt , ist eö uni die politische Freiheit geschehen .
Die Freiheit der Meinungsäußerung kann aber !

auch mit einem einzigen Paragraphen ansge -
löscht werden . Ein Beispiel : Daß es im allen !
Oesterreich strafbar war . die E h r f u r ch t vor !
dem Kaiser und den Mitgliedern der kaiser - !
lichen Familie zu verletzen , hat jede , auch die j
zurückhaltendste Kritik an den Mitgliedern der '

Dynastie unmöglich gemacht . Mit diesem Ge - j
setze ausgestattet , kann die Staatsgewalt jedes j
kritische Wort gegen die Republik oder ihre !

Einrichtungen unmöglich machen .

Denn da ist zweierlei festzuhalten . Erstens, ;
daß der Schutz des Staatsbürgers vor dem !

Strafgesetz , der in der Art des El c r i ch -

t e s liegt , in dem Schutzgesetz ausgehoben ist .
In dem monarchistischen Oesterreich gehörten
nicht bloß die allermeisten politischen Delikte

vorweg zur Kompetenz der Schwurgerichte ,
sondern zu dieser Kompetenz gehörten sie dann

alte , tvcnn sie durch die Presse begangen wur >

den . Die Schwurgerichte werden jetzt ziemlich !
viel angefochten : aber gerade für politische De -

likte liegt ihre Raison klar zutage . Denn po -
litischc Handlungen werden ja nur deshalb als

strafbar erachtet und erklärt , weil sie die/taot -
liche Rechtsordnung verletzen : aber diese staat -
liehe Rechtsordnung ist in keinem Augenblick
mehr als die Auffassungen der Mehrheit der

Bürger des Staates , ist Ausfluß und Ausdruck

ihres Willens . Diese Auffassungen , diesen
Willen zu interpretieren , sind aber doch am

nächsten die Staatsbürger selbst berufen : daher
eben die Schwurgerichte , das einzige natürliche

und legitime Gericht für politische Delikte

sind . In der Kompetenz der Schwurgerichte
ist aber wieder eine gewisse Bürgschaft gegen

Tendenz,anklagen und Tendenznrteile gegeben .
Porweg neigt das Bernfsrichtertum zur lieber

ichätzung des Buchstabens , . zu einer engherzigen
Auslegung der Paragraphen : fühlt sich eben als

Sachwalter des Staates gegen die Bürger . Die

Geschworenen sind dagegen befähigt und ge -

neigt , einer freieren Auffassung zum Duräst
Druch zu verhelfen , sie erstarren nichl in der

Anbetung der Paragraphen . Doch wozu theo -

retisch' e Darlegungen . Welcher Unterschied est

ist , ob Berufsrichtcr oder ob Geschworene über

politische Delikte entscheiden , bezeugt die ganze

politische Geschichte des alten Oesterreichs .
Das Schutzgesetz hebt nun die Judikatur

der Geschworenen vollständig ans : Ivo nicht der

Staatsgcrichtöhof kompetent sein wird , werden

die gewöhnlichen Gerichte indizieren : denn die

Bestimmung , daß die Schwurgerichte kompe¬
tent bleiben , wenn der Staatsanwalt in der

Anklageschrift auf eine höhere als eine fünf -
jährige Suche anträgt , ist praktisch ohne icde

Bedeutung . Und es soll keinen Unterschied
geben , ob die strafbare Handlung durch die

Presse begangen worden ist : die Schwurgerichts -
barkeit für die Presse hört also vollständig auf .
Alles was in dem Gesetze steht , kann sich und
tvird sich also voll auswirken .

Das zweite ist . daß die altösterreichische
Unfreiheit der Presse anfrechtbleibt . Diese bc -

sondere Unfreiheit ist erstens die Möglichkeit ,
daß der Staatsanwalt jede Zeitung wegen ir¬

gend eines strafbaren Inhaltes mit Beschlgg
belegen kann f § 187 St . P . O. ) . und daß er

zweitens die Konfiskation nicht durch eine sub -
jcktive Verfolgung rechtfertigen muß . vielmehr
sie gerechtfertigt wird , wenn das Gericht er -
kennt , daß der konfiszierte Inhalt eine straf -
bare Handlung begründet ( § - 193 St . P . O. ) .
Weil die Staatsanwälte im alten Oesterreich
gezwungen gewesen wären , die subjektive Vcr -

folgnng ( die Anklage gegen eine bestimmte
Person ) vor dem Schwurgerichte zu erheben ,
war es eben die Regel geworden , daß sie sich
. mit dem objektiven Erkenntnis begnügten ; es.
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Der KßWf
Ablehnung jeglicher Mitarbeit ser oWMioneüen Parteien . — Auszug

der Lvpofltion aus dem verlasiungsrechüichen Auslchutz .
Bor der ZpezialdebaUe , in dir mit Rücksicht

aus die dnrcb die Majoritätsparteien erfolgte , ,' l ist
lchnung des Antrages auf Ucbergang zur
Tagesordnung eingegangen wurde , ergriffen die
Vertreter der oppositionellen Parteien das ' ort
zu Erklärungen über die Stellungnahme ihrer
Klubs zur weiteren Beratung des Gesetzes zum
„Schutze " der Republik . Back , Abgabe der Erklä¬
rungen verließe n die Pertreter sämtlicher
oppositionellen Parteien den Vera
tnngssaal deS verfassnngSreckirlichen AuSscliiitzes ,
um so die Ablehnung jeglicher Mitarbeit am lln
terdrücknngS und Knebelnugsgesetz zu dokumm tie
ren .

Abg . Genosse Dr . Kzcch
gab im Namen des Klubs der deutschen sogald " '
mokratischen Abgeordnelen folgende Erklärung ab :

In unserem ersten Wort , bei Beginn der

Beratungen , haben wir ausgesprochen , daß wir

jede Diskussion und Auseinandersetzung iibce

die Regierungsvorlage ablehnen und nur einen

einzigen Standpunkt kennen :

Die vollständige Beseitigung
dieses Machwerke » . Wie soll man auch

ander » mit einer Vorlage versah «» , die sich

nach Tendenz und Inholt als ein A u c - j
n o h m Sg c s e tz, als Neuauflage der alten Um¬

sturz - und Sozialistengesetze darstellt , die in je¬
dem Satz « den Geist reaktionärer Gest » s
nung atmet und eines der traurigsten Anzeichen
des verfallende » politifch - m- ralischen Niveaus

eines jungen , erst wenige Jahre an der Macht

befindlichen Regimes bildet . Als Staatsbürger
fühle » wir unö schon durch die bloße Einbrin -

gung dieser Vorlage in unserem Rcchlogcfiihle
aufs tiefste verletzt , als Sozialisten haben wir

das Gefühl tiefster Beschämung wegen
der Anteils und der Mitarbeit der t s ch e ch i -

scheu sozialistischen Parteien an diesem Mach -

wert .

Wen » wir nichtsdistoweniger nicht gleich

in der ersten Siunde den Beratungssaal vcr -

ließe », um so dieser traurigen Schöpfung söge -
uanntcr demokratischer Parteien unsere

v o l l st : A c r a ch t n n g zu bekunden , so ge -

schah cv nur , um noch in letzter , entscheidender

Stunde ein energisches mahnendes Wort an die

Machthaber dieses Staates zu richten , ihr Ge »

wissen z » wecke «, und die letzte Probe ans die

dcmolcatischc Gesinnung — wenn scbon nlcyt
aller KoalitioiiSpartoicn —, so doch wenigstens
der tschechischen sozialistischen Parteien zu ma -

che «.

Unser letzter Versuch ist gescheitert , unsere

Anträge ans Uebcrgang zur Tagesordnung wur -

de » abgelehnt . Stach dem Willen der Mehr -

heit soll die Vorlage um jeden Preis Gesetz

werde » . Schon beim bloßen Gedanken , cö

könnte dieses Gesetz jcnialö gchandhabt werde » ,

rebelliert unser Herz und unser Hirn .

Auch nach dem Umsturz waren die Bcwoh -

» er dieses Staates , die auf die staatlich gcpräg -
ten Meinungen nicht eingeschworen sind , poli¬

tisch unfrei , denn nach wie vor regiert hier der
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Blatt ohne w e i ß e F lecke II wird nach die -

sei » Schutzgesetz eine leibhaftige Rarität sei.
Mit dem § 11 allein kann man die Oppo -

sition totschlagen . W e r g c g e n d e n - S t n a t

hetzt : kann darunter nicht jedes oppositionelle
Wort in der Presse subsumiert werden ? Wer

die Republik s ch in ä h t : was bleibt da

an Möglichkeit für die Kritik übrig ? W c r

d u r ch . eine grobe Ungchörigkeit
irgend ein A in t st ö r t . u in seine
W ü r d e h e r a b z n s e tz e n : da ist es besser ,
mit der kritischen Betrachtung der Welt gar

der Zeitung die Verfolgung des veranlwort »

lichen Redakteurs , vielleicht aucki anderer , ge »
sollen : zweifelt er an dem Erfolg der subjektiven

j Verfolgung , so wird er sick, mit dein objektiven

j Erkenntnis begnügen , dessen er natürlich gewiß
: ist . Also wird dem Konfiszieren ein prächtiger
>Aufschwung verbürgt sein ! Mit der Freiheit

altösterrcichischc Berwaltungoapparat »lit den der Meinungsäußerung ist es zu Ende : denn

allen Bürokraten an der Spitze und nach wie t>" > b e i I der Meinungsäußerung bedingt

vor schwebt über uns das Damoklesschwert bcö 1 " Otürlick ) die Möglichkeit , auch eine Meinung
zu außer » , die dem Staatsanwalt nicht gefallt .

Aber obwohl das stete Konfiszieren zum
Schlüsse jede Zeitung umbringt , hat das Gesetz

vormärzlichcn Strafgesetzes , das bisher zwar nur

selten , aber doch von Zeit zu Zeit niedcrsauste
und eine geradezu beängstigende und bcklem -

wende Atmosphäre auslöste . Nun soll e S

noch uni Vieles ärger und schlcch -
t c r werden . Das Schwurgericht soll bcsei »

tigt , die politische Verfolgung zur Ttaatsmaxime
erklärt , die Organisationen der Arbeiter unter

Druck genommen , die längstpcrdorrtc » Geheim »

biindeleibestinimungm wiederbelebt , das freie

Wort und die freie Presse geknebelt und die

Opposition einfach für Vogels « ! erklärt werden .

Unter Ztaaiolmitrolle soll daS politische Leben

komme » und jeder , der einer anderen Meinung
ist , als die Regierung und ihre Parteien , mit

drakonischen Strafen belegt , durch scharfe »
Strafvollzug und harte Strasfalgc » kirre ge -

macht werden .

Für diese , der Demokratie i » ö Gesicht schla .

gcnden Zustände , haben einzig » nd allein die

Koalitionsportcicn die Verantwortung zu tra -

gen . Sie haben sich schon bisher mit der schlvcr -

stcn Schuld beladen und vollende » nun das bc .

gonncne Schandwcrk . Die Abgeordneten der

Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei

lehne » jede Mitwirkung an dem Gesetzentwurf
ab und erklären ^ an den weiteren Beratungen

der Vorlage im VcrsassiingSauSschnß nicht mehr

teilnehmen zu wollen .

Hierauf erklärte ? lbg . Dr . Spina im Na -

» wn des Klubs des B u n d c s d c r L a n d

w i r l c, der deutschen christlichsozialeii Volksparte !
und der Deutschdemokratischen FrciheitSpartei ,
der Verlauf der Generaldebatte habe bewiesen ,
daß jeder Versuch , die Mehrheitspartcicn von oer

Unmöglichkeit und Verwerflichkeit des durch den

Entwurf des Elcsetzes ,n »i Schutze der Republik
auf die Grundsätze der Demokratie und Freiheit
unternommene ! ! Attentates zu überzeuge », aus -

sichtSlos ist . Die formalen Anträge , die die sach¬
liche und ernste Beratung der Vorlage ermögli¬
chen sollten , wurden in der im tschechoslowakischen
Parlamente üblich : » Art behandelt . Ans den Re -

den der Vertreter der Koalitionsparteien muß ' nan
die Ueberzenguilg schöpfen , daß alle Bemühungen ,
den Geist der Reaktion aus dem EntWurfe o » S<

znmerzcn , vergebliche wären . Deshalb wird dic
V c t c i l i g u n g an der weiteren Ansschußbera -
tniig abgelehnt .

Abg. K ö r m c n d y schloß sich namens seines
Klubs den Ausführungen der Vorredner a » . Abg .
Hake » lehnte namens der kommnnisti .
scheu Partei die weitere Teilnahme an den Bc .

ralniigen ab . Weilers verlas der Vorsitzende eine

Zuschrift des Klubs der sl o w a k i sch c n Volks -

Partei , deS Inhaltes , daß sich diese den Erklär » » -

gen der übrigen oppositionellen Paricien an¬

schließt . Sodann verließen die Vertreter sämtli¬

cher oppositioneller Parteien den Berainngssaal .
->! * *

Der R n m p f a u s s ch u ß setzte seine Vera -

tungeu fort . Die einlaufenden Abänderungsan -
träge gelangen nicht zur Abstimmung , sondern
werden einem enger : » Komitee überwiesen .

wurde im alten Oesterreich viel konfisziert , aber

wenig eingesperrt . Die Staatsanwälte der die -

j publik haben es bequemer : sie gehen mit den

Anklagen vor die gewöhnlichen Gerichte , die

i für politische Verfolgungen natürlich bessere

s Aussichten bieten als Schwurgerichte . Aber sie

i
können noch immer mehr loilfiSziercn , als sie

anzuklagen vermöchten : denn der Zugang zu

dem objektiven Erkenntnis bleibt auch ihnen

offen , die Republik hat ja das Konfisziere ^
und Objektivieren übernommen und hält beides

unversehrt ausrecht . Nun erwäge man , was in

dem Schutzgesetz an neuen strafbaren Handlun¬

gen alles aufgestellt wird , und ermesse daran

die K o n f i s k a t i o n s m ö g l i ch k e i t e n,

b i e } i cH b a eröffnen . ! . Ein oppositionelles

auch daran gedacht , unbequeme Zeitungen » n -

mittelbar umbringen zu können . Bei bestimm -
ten Verurteilungen bar nämlich das Gericht zu
erwägen , ob nicht zu befürchten sei . daß von

dieser Zeitung diese strafbaren Handlungen
wieder begangen werden könnten : ist es zu

„befürchten " , kann es gleichzeitig aussprechen ,
daß die Zeitung e i n g e st c l l t werden kann .

Der betreffende Paragraph ( 31 ) ist dabei von

einer offenbar absichtlichen Nndeullichkcit . Denn

es wird nicht etwa gesagt , daß diese Erwägung
"ei einer zweiten oder dritten Verurteilung ,
die dann nur eine wegen desselben Telit -

tcs sein könnte , einzutreten habe , sondern es

heißt , daß das Gericht , wen » es erkennt , daß
mit dem Inhalt der Druckschrift eine der tan

führten ) strafbaren Handlungen begangen war -

den ist . in Anbetracht vorangegangener solcher
Entscheidungen über dieselbe Druckschrift ,
wenngleich sie unter einem anderen Namen

hcrauSgcaeben worden ist , in verhältnismäßig
kurzer ZW , mit Grund zu befürchten ist -

tvas dcnMsericb ! wohl an Möglichkeiten noch

mehr ewMet , als es die Zahlenbindnng b- . i

Verurteilungen ermöglichen würde . Nun darf

man ja nickt nieinen , daß man da lediglich
Verurteilungen wegen schwerer Verbrechen im

Auge hat ; man hat schon einen Paragraphen
hineingenoinmen , der das flotte Einstellen der

Zeitungen ermöglichen soll . Nämlich eben jenen
$5 14 , der den als Aufwiegler erklärt » „ wer

gegen deit Staat , die staatliche Selbständigkeit ,
Unteilbarkeit oder die deinolraiisch - republila »
nische Form des Staates h e tz t " : die Zeitung ,
die zweimal „gehetzt " bat , kann einge¬
stellt werden kein Dagblatt für einen

Monat , ein dreimal erscheinendes Wochenblatt
für zwei Monate , andere Druckschriften für
sechs Monate ) . Aber ans diese Zulässigkeit der

Einstellung kann das Gericht nicht bloß bei

Verurteilungen, ' darauf kann das Gericht auch
im objektive » Verfahren ( S 493 St . P. O. ) er -
kennen ! Die erlesene » Feinheiten dieser Ein -

stellung sind aber damit noch nicht erschöpft .
Das Gericht erkennt ans die Zulässigkeit dei

Einstellung . Nun erwirkt die Verwaltung durch
zwei Jahre dic Befugnis die Einstellung aus -

zusprechen : die Zeitung wird also gleichsam
unter ein Fallbeil gestellt , und gegen die Ein ,

stellung , die der Verwaltungsbehörde der zwei -
ten Instanz zusteht , gibt es überhaupt keinen
Rekurs ! lind » och etivas sehr hübsches ! Gegen
den Ausspruch des Gerichtes auf Zulcisstgkeil
der Einstellung gibt es das Rechtsmittel wie

gegen die Strafe ( im objektiven Verfahren
allerdings nur die Beschwerde ans Oberlandes -

gcricht ). Nun könnte das erste Gericht die Zu-
lässigkeit der Einstellung ausgesprochen haben :
infolge des eingelegten Rechtsmittels wäre abe :

sein Ausspruch noch nicht rechtskräftig . Die de-

troffenc Zeitung würde zu dem ergriffene »
Rechtsmittel nicht gerade Vertrauen haben
könnte sich also entschließen , inzwischen ciiti

neue Zeitung anzumelden . Weit gefehlt : di >

Anzeige über dic Herausgabc einer neuen Zci,
tnng ist , auch wenn die Zulässigkeit der Ein

stellung noch nicht rechtskräftig ge ,
w orde n ist , nicht zur Kenntnis zu nehmen
und wird die neue Zeitung dennoch heransge
geben , so wäre das nichts anderes , als ob di <

rechtskräftig eingestellte herausgegeben wurde
und das wird mit Gefängnis bis sechs Monat

bestraft . Fein , nicht ?
Tie Presse , soferne sie nicht bis zur Blut

leere regicrungsfromm ist . wird also nach die

sein Gesetze prächtige Zeiten haben . Wer rtch
nicht anzufangen ! Glaubt der Staatsanwalt , pariert , wird konfisziert » nd eingestellt : da
daß ( eine durch die Beschlagnahme vollzogene soll als Schicksal allen Zeitungen blühen dj ,

Unterdrückung der Kritik bei dem Gerichte aus . mit Mut und Entschlossenheit die Sache il - re
Erfolg rechiM kann , wird , er der Konfiskation I Volkes oder ihrer Klasse vertreten .



» » » V m

Keine MMeeMng .
Tic Verireter der deutschen sozialdcnio

■ kultischen Pltttei linden gestern den versnssungt -
rechtlichen Ausschusz, in dein du- ) Schutzgesetz
, ; ur Beratung steht , nach Abgabe einer Erklä -

ritng verlassen . Tie lehnen darin die Mitarbeit
an der Beratung des Schmachgesetzes ab und

iverden daher an den weiteren Sitzungen des

verfassungsrechtlichen Ausschusses nicht teilneh

men . Dieser unter den obwaltenden Verhält¬
nissen einzig möglichen Erklärung schlössen sich

die Vertreter der Kommnnisten , der deutsch

bürgerlichen , wie jener der ungarisch bürger
lichcn Parteien und der slowakischen Volks

Partei a » . irorauf die geiaiuie Opposition den

Sitzungssaal verlies ?. Ter verfassungsrechtliche
Ausschuß ist damit zu einer Rumpskör »
Perschaft geworden und der Schritt der

Oppositionsparteien ivird vor aller Welt für
alle Zeil sichtbar machen , daß diese Rlimpfkör -
verichast es war , welche entgegen dem Proteste
sasr der Hälfte der gewählten Volksvertreter ,

das KnebelungSgesetz für die Arbeiterschaft und

die unterdrückten Nationen im Staate beschlos

sen Ipn . Dein Inhalt des Gesetzes wird die

Form seines Zustandekommens entsprechen : sie
werde » einander würdig ergänzen . Hinter den

im Ausschüsse abgegebenen Erklärungen stehen
: S0 Abgeordnete der deutschen Zoqialdemokra -
»en . .°i Abgeordnete der ungarischen Sozidde -
mokratcn , 23 Kommunisten , 41 Teutschbürger -
liche . 11 Mitglieder der slowakischen Volks

Partei und ß ungarisch bürgerliche Abgeord¬
nete . Zusammen sind dies 114 Abgeordnete ,
demgegenüber die gesamte tschechische Koali¬

tion Infi Abgeordnete zählt . 114 gegen 156 ,

die Ziffern zeigen tlar , wie wenig imponierend
dieZahl derjenigen ist . die sich ständig anmaßen ,
im Namen des Staates zu spreche », ja der Slam

selbst zu sein , und die setzt unter Mißachtung
aller besetze der Demokratie daran arbeiten ,
aus der Republik einen einzigen großen Kcr -

kcr zu machen . Aber in den Ziffern der Abge-
ordneten , die hinter de » aus dem verfassungs -
rechtlichen Ausschuß Ausgezogenen stehen , sind
die Abgeordneten mehrerer kleiner oppositio -
netter Parteien , die im Ausschüsse keine Vor -

tretuug haben , uicht eingerechnet , das sind : die

tschechische sozialdemokratische Linke mit 3. die

Tschechische Gewerbepartei mit 7 und die Mo -

draöek - Gruppe mit 3 Abgeoroneten . Tas Ver -

hnlinis der Gegner und der Anhänger des Ge -

setzes dürfte somit 127 zu 156 sci ». ^ Würden

die Minister nicht mitstiminen und Mrkcn von
den KoalftionSabgeordneten auch »«tir einige
fehlen , dann ergäbe sich, daß es knapp die Hälfte
aller Abgeordneten war . welche der Bevölkerung
des Staates die atemraiibendr Last des Aus -

»ahmsgesetzes auferlegt habe .

Wir sind überzeugt , daß das Vorgehen
der Opposition im Versassungsausschnß die

volle Billigung nicht » nr der deutschen sozial ! -
stischen ' Arbeiterschaft , sondern auch der Auge »
hörigen aller nichttschechischen »itd selbst cincS

großen Teiles der tschechischen Nation finden

ivird . Eine Miibcratung an dem Schutzgesetz
konnte es in keiner For . m geben . Tas stand
von vorneherein fest . Tie Vertreter der Oppo¬
sition im Ausschuß blieben nicht von allem

Ansang den Sitzungen fern , weil sie es an
einem letzten Versuch nicht fehlen lassen woll¬

ten , die Koalitionsparieicn zur Besinnung und

Der Spersbetrieb ist Krag .
Künstlerisch « und wirtschaftliche MißstLnde .

Tic . Klage über den Verfall der O P c r n-
pflege am Prager deutschen Tveater ivird immer

allgemeiner ; der staue £ penibel rieb der letzten
Monate , die immer gähnender sich anftuenden
leeren Parkettreihr » und Logen bei den meisten
Opcrnvvrstciluugc », d! . ' Teilnahmslosigkeit des

Publikums selbst Wagneroper » gegenüber , die sich
ans Arüiideil traditioiietter Wagnerbigeisterung
bisher immer » och des lebhaften Zuspruchs der

Opernfreuiide zu erfreuen hatten , immer bedenk
lichcr . Tie Gründe der gegcntvärtigen Opern -
flucht des Prager deutschen Publikums und damit
auch der sünftlerischcu und wirtschaftlichen Not

unserer deutschen Opernvütmc lassen sich leicht
finden , wen » man Auge » » nd Ohren im Theater
offen hat . Tie sind teils finanzieller , geschäft¬
licher , teils künstlerischer Natur , finanziell nicht
gerechtfertigt , gar bei eine »! - Privattheater und
dahcr aus geschäftlicher Basis ruhenden Unter -

nehmen , ist zunächst der unverhältnismäßig groß «,
den größten Hof - und Staatstheatern kaum nach¬
stehende Aufwand an künstlerischem Personal .
Tiefer Aufwand kommt schon in der Theawrlei -
tung zum Ausdrucke , früher , in den besten
Zeiten der Prager deutschen Bühne , gab es einen
einzige » Direktor , während heute drei Direk
toren für den Opernbetrieb mitverantwortlich
sind . Tie Bestellung cineS eigenen Opernchefs
erscheint »iiS nicht als dringendes Bedürfnis ,
wenn der erste Kapellmeister seinen Platz entspre¬
chend ausfüllen würde . Wenigstens wurde der
erste Kapellmeister eine regere Tätigkeit am Pulte
ent,alten als der sich hiesür meist zu gut dünkende

Während die leitenden ersten Kapell -
n nt ^Prager deutschen Tl>eater inimer eüie

. desondere Ehre darin sahen, möglichst oft den

Einsicht l » rufen . Sie suchten in — für jeden
i andern als die von keinen Gewiisensbedenkcn

erfüllten Mitglieder der Mehrheit — eindring¬
lichen Reden , in denen sie die verderblichen
folgen des Entwurfes schilderten , das deino -

irakische Verantwortlichkeiisgefühl der Koali -

tionSparleicn wachzurufen . Toch vergebens .
Nach alle » Erfahrungen mit den Methoden der

Mehrheit stand eS fest , daß sich die VerHand -
langen über das Ausnahmsgesetz in nichts von

den Beratungen aller jener anderen früher ver -
handelten Gesetze unterscheiden werden , über

welche der KoalitionSansschuß einig geworden
war und welche das Parlament unbesehen und

unverändert annehmen mußte . Wohl las man

es nach Einbringung derVorlage hier und dort ,

die Koalitionsparteien seien nicht abgeneigt , ge -
wissen Abandernngs - und Verbcssernngsanträ -
gen der Opposition Rechnung zu tragen , soweit
sie Mängel und Fehler im Gesetze betreffen .
Mit aller Rücksichtslosigkeit aber wurde gleich
zeitig erklärt , daß an dem Wesen und Kern

des Entwurfes nichts , aber auch garnichts ge¬
ändert werden dürfe . So mußte die Haltung
der Opposition , nach der Ablehnung ihres An -

träges auf liebergang zur Tagesordnung über

das Gesetz, gegeben iciii . Sobald es feststand ,
daß an dem Gesetz keine grundlegenden Ver -

ündernngen vorgenommen werden dürfen , und

daß der Wille der Mehrheit darauf beharre ,

dem Gesetz den Charakter eines Unterdnik

kungi - und Ansnahmsgesches aufzuprägen ,
>var eine weitere „ Mitarbeit " daran auSge -
schlössen . Wer den Entwirft in seinen hundert

sättigen Verästelungen des ihn erfüllenden re

aktionären Geistes kennt , der weiß , daß er ein

Ganzes bildet , an dem im einzelnen zu

„verbessern ", nutzlose Sisyphusarbeit sein muß .
Was er darstellt , ist nicht Recht , sondern nackte

Inland .
Das erfundene Attentat auf

Dr . Vcnefch .

Ztimmungsmach « für dos Schutzgesetz .

Tic tschechischen Sozialdemokraten , die sich
an die Spitze der Agitation sür da ? Gesetz zum
Schutze der Reaktion gestellt haben , fühlen , wie

schwach ihre Position in der Begründung der

Notwendigkeit dieses Gesetzes ist und suchen
krampfhaft nach irgendwelchen Tatsache », welche

sie in der tschechischen Arbeiterschaft rechtfertigen
könnten . Da es nun an solchen Tatsachen man -

gelt , erfinden sie solche. Das „ Prüvo Lidu " .

dessen Phantasie mit jedem Tag . da die Welt
immer mebr erkennt , daß der Gesetzeutivwrs zum
Schutze der Reaktion einen Schlag ins Gesicht
der Demokratie bedeutet , wächst , druckt seiner

GesinitiingSaenossin , der Pilsner „ Nova Toba "
eine Nachricht nach , daß angeblich «in den Wo .

che » des Attentates ans Ralchin der Nersncki
eines Attentate » aus Dr . Benesch ge¬
macht wurde " und daß nach Bcnesch der „silber
haarige Habrman " daran kommen werde . An

der ganzen Nachricht ist gar nichts greifbares , in

lauter unbestimmten Ausdrücken wird herumge¬
redet . Andeutungen toerden gemacht , ohne daß
sich diese Andeutungen zu einer greifbaren tot -

sächlichen Nachricht verdichten würden . Die tsche -
chische Sozialdemokratie , die aus den Tatsachen
eine Rechtfertigung ihrer Politik nicht mehr

empfängt , flüchtet sich ganz einfach in das Ge .
biet der Märchen , aber leider nicht der Mär -

chcn intschuldiger Kinder , sondern solcher , die

im,»■u>■■in»* «yWiwcMitfigwwi».wiWXm

Taktstock zu ergreifen , tragen heute Opcrnvorstel
lungen unter der Leitung unseres Opernchess de »

Charakter Intsonderer Ereignisse . Neben ^ dem

Opernches wirkt aber an unserer deutschen Opern -
bühne noch mindestens ein ksrlbes Dittzend >ve >
lerer Kapellmeister lind Korrevztitoren . Em Ans -
tnand . der keinestvegs begriindet ist , wenn man

bedenkt , daß in früheren Zeiten mit der Hälfte
da » Auslangen gefunden wurde . Dasselbe jsilt
hinsichtlich der vertragsmäßig angestellten Sän¬

gerinnen - - und Sänger . Etliche belasten das

Tlreatee , ohne ihm mit nennenswerter künstleri -
scher Arbeit zu dienen . Etliche sind unter ihnen ,
die kaum einmal im Monate die Bühne betreten .

Lüenig Klarheit herrsch : ferner in der . Trage der

Operuregic . Zwar besitzt unser Theater einen

eigene » Opernregisseur ; die Regi - der meisten
L pcrnvorstellnngcn aber liegt nicht in seinen
Händen , sondern Ivird von regietiichtigcn Sängern
In sorgt . Woraus man folgern kann , daß diese
für den praktischen Gebrauch genügen würden und
jene teuere Sonderkraft erspart werden könnte .
Ein besonderes Kapitel der Finanzpolitik unserer
Oper . ibiihne nehmen die kostspieligen Gastspiele
ein . Ihrer übertriebenen Menge könnten wir
leicht entraten , wenn wir ei » eigenes tüchtiges
Ensemble hätten , das uns das Publikum an¬
lockende Opernvorstelln »gen von Rang sichern
könnte . Denn die ständige Gastspiclwirtschaft Iftt
es bewirlt , daß das Publikuni , durch die Sensa -
tion berühmter Künstler und „ Stars " verwöhnt ,
gewöhnlichen Vorstellungen nur geringes Inter¬
esse entgegenbringt . Gewiß , gelegentlick ) - Gast -
spiele sind eine Notwendigkeit für jedes Tlzeater ,
einmal als Gradmesser für die eigene heimische
Kunst dem Publikum gegenüber , zum andern als
Lehrbeispiele für die eigene Künstlerschaft : aber
als zur Regel erhobene Einrichtung bewirken sie
leicht das Gegenteil .

Zu den ausschlaggebenden Gründen der Wirt -

schaftlichen Not unserer deutsche » Oper gehören

Gewaft . Aus jeder Zeile des umfangreichen
Machwerkes grinst die Frohe der gehässigen
Brutalität seiner Väter heraus . Es wäre einer

Sclbstverhöynung gleichgekommen , wenn die
Vertre er der oppositionellen Parteien im Aus -

schlisse sich dazu hergegeben hätten . dem Mo » -

st rinn einige Schönheitspflästerchts ' auszulle -
ben . ohne die geringste Aussicht zude ' beu . ihm
wenigstens die gefährlichsten GiftzÜIftst auszu -
brechen. ifst

Das sind die Gründe , welche im £re Ge¬

nossen und die anderen Parteien der Opposi -
tion bestimmten , die Mitarbeit an dem Gesetze
abzulehnen und den Vertretern der Koalition
die Komödie dieser „ Beratung " allein zu über -

lassen . Damit ist diesen auch sichtbar die volle

Verantwortung für das Gesetz und alle sich
daraus ergebenden Folgen zugeschoben . Unsere
Abgeordneten haben durch diesen Schritt auch
kundgctan . daß der Boden des Parlamentes ,
aus dem ihre Bewegungsfreiheit durch eine

maßlos drakonische Geschäftsordnung behindert
ist . zum Abivehrkampf gegen solche Attentate

auf aie politische , soziale » nd kulturelle Frei -
heit . wie es dieses Ausnahmsgesctz ist . nicht
ausreicht . Die heutigen Machthaber glanlien
ihre Herrschaft mit diesem Gesetz dauernd he -

gründet zu haben . Aber gerade der Umstand ,
daß sie es für nötig halten , im fünften Jahre
ihres RegierenS ein solches Ausnah möge setz zu
ihrer Stützung zu schatten , betveist . wie man -
kend und morsch das Gebäude ihres Gewalt «

regime ? geworden jft . Weder papiernc Para -
graphe . noch Kerker und Galgen haben je dau¬

ernd die Entwicklung zu hindern vermocht .

Diese Entwicklung wird auch die^Gfttcrstäbe
brechen , welche der Entwurf des Schutzgesetzes
schmieden will .

ia »

eine faßbare Tendenz haben , nämlich die ,
Stiinmuns für das Ausnahmsgesetz
zu schassen . Ob die Nachricht der Wahrheit cnt -
spricht oder nicht , da » kümmert diese Sorte vc »t
Journalisten überhaupt nicht mehr .

Die „ Präger Abendzeitung " , die Abendaus¬

gabe des „ Proger TagblatteS " , die in dieser An

denMng der beiden sozialdemokratischen Blätter
nichts anderes als die Möglichkeit sieht , eine Sen -
fation zu bringen , kann natürlich noch mit aller¬
hand „ Details " answarten . Zunächst wird eine
Geschichte davan erzählt , daß im Dezember ein

„ittttger Mann " in die Redaktion irgend eines

Prager Blattes kam und mitteilte , daß die

Fascisten die Redaktion dcS Blattes demolieren
»vollen und so nebenbei auch bemerkte , daß ein

„ Attentat " ans den Minister des Aenßcren vor -
bereitet werde . Mit dem Attentat soll eS, wie
das Blatt wörtlich schreibt , folgende Belvandt
nis haben :

„ Ansangs Fcber vervreitctc sich in Prag
das Gerücht , daß ans Bcnesch ein Attentat
verübt worden war . Ein junger Mann , an -

g e b l i ch ein Kommunist , habe in der Burg
auf dem Gang zwei Schüsse gegen Minister
Dr . Benesch abgefeuert , die aber glücklicher
' Wesse seht gingen . Der Attentäter wurde

verhaftet . Die Nachricht von dem Attentat
wurde unterdrückt und gelangte nicht in
oie Ocfsentlichkeit , weil man nach dem Alten -
tat auf Raschln Rücksicht auf das Aus
l a n d nahm . "

Wie man sieht , ist diese Nachricht ebenso

verschwommen wie die erste und entspringt
nimtS anderem , als dem ' Sensationsbedurfnis

auch die unverhältnismäßig hohen
P r e i s e der Plätze und Abonnements . Solange

nicht nach dieser Seite hin ein radikaler

Abbau erfolgt und wenigstens gewisse Plotz -

kategorien dem Mittelstände und Bolle als eigent¬
lichem Publikum zugänglich gemacht werden , ist

nicht daran zu denken , ein regelmäßig gut be¬

suchtes . Haus zu erhalten . Den » die Erfahrung
der Kriegs - und Nachlriegöjahrc hat gelehrt , daß
dir m dieser Zeit geborenen neuen Reichen kein

entsprechender Ersatz sür das Borkriegsp - ubliknm
sind , sondern nur bei einzelnen besonderen An -

lassen , namentlich aber bei Operetten , Schwanken
und Possen den Weg ins Zcheater finden . Daß
gerade das denlsche Theater eines der teuersten
unter allen Präger Bühnen ist, sei nur nebenbei

bemerkt . Ist es ja auch das teuerste sogar tu

seinen Garderobegebühren . Nebcrall anderswo

ist die ( Mardern begebühr für die Person festgesetzt ,
während man im deutschen Theater für jedes
Stück bezahlen muß . Auch der Luxus einer eige¬
nen Theaterzeitnng , die nicht nur das Theater
selbst materiell belastet , sondern auch den Tlftater -
besnchern Auslagen verursacht , ist nicht am Platze .
Wäre die Tl »ealerze,timg billiger , so »vürde sie
vhue Ztvcisel auch rentabler sein ; ihr dermali -

gcr Preis aber schließt eine stärkere Abnahme
durch das Thccnerpubliljtm vollständig aus . Ein -

fache, billige Theaterzettel wie ehedem , mit k»r -

zeit Inhaltsangaben und Notizen ans der Ruck -

seile , »oiirden denselben Dienst leisten .
Gegenüber den realen finanziellen und »virt -

schastlichc » Gründen sür den Niedergang der

Prager deutschen Ozvubtchne erscheinen die
ideellen künstlerischen in ihren praktischen Aus¬

wirkungen von mehr oder weniger untergeordne¬
ten Bedeutung , weil ihre Beseitigung ausschließ .
ltch von der besseren Einsicht und Erkenntnis ihrer
schädlichen Wirkungen abhängt . Am Nachteil igsten
vom fmtftlcrifdje . tr Standpunkte ans macht sich das

Kehlen einer wirksamen einheitlichen künstlerischen

IjJtWt

diese » sauberen BkatteS . da » natürlich genau
weiß , daß . cö , indem es die Erzählungen der bei -
den tschechischen sozialdemokratischen Blätter noch
unterstreicht, die Stimmungsmache der Koali -
tionspartetcn für das AttstmhmSgesetz unter¬
stützt . Im Leitartikel des MorgeiiblattcS wird
„ von juristischer Seite " gegen daS Ausnahm ? -
tlftetz geschrieben , damit man zeigt , daß das
„ Proger Tagblatl " der pateufertc Hüter der De¬
mokratie ist , _

in der „ Abendzeitung " wird der
atcakttvn Vorschub geleistet , indem man ihr
„ Material " dafür liefert , wie notwendig das
Schutzgesetz ist .

Wir haben uns , da die Nachricht der ge -
nannten Blätter den Eindruck der gröbsten Er -
findnng macht , sowohl im Ministerium de «
Aettßcrn , als auch im Prager Polizeipräsidium
erkundigt und von beiden Stellen die Mitteilung
erhalten , daß an der ganzen Nachricht
nicht „ wahres ist und daß efl sich hier um
eine Lüge handelt . Wenigstens wird da « Aus .
land an solche » erdichteten Nachrichten sehen ,
wir hier zu lande Stimmungsmache
für das S ch u h g c s e p betrieben wird . Tie
Methoden , die man hier betreibt , kennt man ja
von früher her . aber daß sich eine sozialistiscge
Partei zur Verbreitung solcher nnwahrer Nach ,
richten hergibt , ist eüvaS Neues : Bis zu »velchem
Grad die journalistische . Moral das sozialistische
Beranttvortlichkeitsgefühl und die proletarische
Wahrheitsliebe der tschechischen Soziatdemona .
iie herabgesunken ist , sieht man nunmehr ein -
wandjrci daraus , daß das Zentralorgan dieser
Partei Hand in Hand mit der bürgerlichen Sen -

salionspresse marschiert und keine Lüge sausldick
genug ist . um nicht sür das Schutzgesetz Propa¬
ganda zu machen .

Tie Ruhrspcnden der Getneinden und Bc -
zirke . Die politische Lcnidcsverwollnng Böhmens
hat an die Bezirksvenvaltungen einen Erlaß ge -
richtet , in » velchem den Gemeinden und Beztr ^en
das Recht abgesprochen wird , aus ihren Mitteln

Spenden für die Rnhraktion zu leisten . Alle bis -

her gefaßten derartigen Beschlüsse »verde »! durch
diesen Erlaß anfgehobeti . Di « Politische Landes -

vn' toaltuug beruft sich hiebet aus den § 102 der

Gemeindeordnung , nach »velchem die Slaatsver -

»valtung die Geincinden dahin beaufsichtigt , daß
sie „ ihre Geltungskrcisc nicht überschreiten und

nicht gegen die bestehenden Gesetze vorgehen " , und

auf dem K 79 des Gesetzes über die Bezirke vertre

tungen , der ebenfalls vom „Ueberschreiten des

Bereiches " und vom „ Verstoß gegen die bestehen -
den Gesetze " spricht . Run geht es weder über den

Geltungsbereich der Gemeinden ttTfb Bezirke hin -
aus . noch ist es ein Verstoß gegen die bestehenden
Gesetze , wenn die Gemeindeu oder Bezirke ans ih -
reu Geldmitteln Spenden zu trg <utd »wlchen Zwei¬
ten aufbringen . Tie tschechischen Selbstoermal
tungSkörpcr >>tben wiederholt Geldbeträge zu den

verschiedensten Zlvccken hergegeben , beispielsweise
zur Unterstützung des tschechischen Schulwesens in
Wien oder zu Zwecken der AnÄandsPropaganda ,
ohne daß man sie daran im geringsten gehindert
hatte . Der Erlaß der Landestvrwaltnng ist oa -

ycr eine gesetzwidrige t ? ü! waltntaßnahme , zu deren

Bemäntelung die zwei genannten Gesetze zitiert
werden , die aber gar keine rechtliche Handhabe
biete . Ter Uebergrisf der politischen Landesver -

waltung verdient also energische Zurückweisung
und wird wohl auch entschiedene Abivehr ans dein
Boden des Parlamentes finden . Keine tschechi¬
sche Regierung und keine Behörde deö tkck' -' ck' oslo-'

»vakischen Staates wird imstande sein , zu verhin¬
dern , daß die deutsche Bevölkerung dieses Staates ,
die mit ihren S»»mvathien den heroischen Kampf
der Ruhrbevölkerung gegen den französischen Im¬
perialismus verfolgt , die Opfer dieses Kampfe «
euch finanziell unterstützt . In unseren Getverk -

schastsorgamsationen wird bereits darüber vor «

Leitung de ? Opernbetriebes bemerkbar , das Feh -
ken eines entsprechenden Shstems , nach dem der

ganze Komplex der Opernvorstellungen geordnet
ist . Trotzdem daö Theater gerade sür diese Aus -

gäbe durch die Stelle eines eigenen Overchefs die

richtige Persönlichkeit haben sollte.^ Wir kennen

das Programm dieses nciigeschaffeiicu Postens

nicht , entnehmen aber cmS den grundsätzlichen
Mäitgeln des OpernbetriebeS , daß cs sich ans ein

der allgemeinen Opernleitung abgekehrtes beson -
dereS Tätigkeitsgebiet erstrecken muß . Wie anders
wäre die gang und gäbe gewordene Unordnung im

Spielplane z » erkläre » ? Es gibt kaum ein zwei -
tes Theater von Rang , an dem Absagen von Vor -

stellungcn , ihre Ersetzung durch minderiocrtige .

Einschtebungen mindenvertigcr Kunstkräfte an -

stelle in Aussicht genommener hochwertiger , will¬

kürlich « Beteilimg der Aboniieiitenserieu mit Vor¬

stellungen mehr an der Tagesordnung »vären , »vie

das Prager dc:»itsck)e Theater . Auch die Heraus -
stellmig völlig unzureichender Gesangssolisten , die

Möglichkeit von Gastspielen seitens Sängerinnen
und Sängern , die schon noch dem üblichen Probe¬
singen zurückzmveisen wären , und die Tatsache
wiederholter FehlengagcmentS lassen sick» tun ans
beut Mangel einheitlicher künstleri¬
scher Leitung erklären , »venu nicht sogar
Protektionsiv irisch oft ihre tiefere Ur »

fache ist . Ebenso »väre die mangelhaste Ausarbei -
tung und Duvchsnhntng vieler Repertoir - Opern ,
die Fragwürdigkcit ihrer szenischen , musikali ' chcn
Ansmachnng und : 1tegic, das zur Gewohnheit
gewordene Versagen der Chore und größerer En -

semblesätze , — »vodurch der Mangel regerer und

crnstcc Probenarbeit angen - lind ohrenfällig »vird .
- - nicht dcntvar , wenn die kräftige Hand einer

zielbewußten künstlerischen Oberleitung am Werke
wäre . Alle die aus solchen Mißständen erzeugten
Mängel » nd Schäden sind Grund genug , das Pitbli
kiiin unserer Oper zu entfremden . Auch der im¬

merwährende Perjonalwcchsel in den Solisten - '
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haikdelt , wie ce c' >. ' tfj ' . ij
•

fu- k ?.•■. d - nis,h, >n v
j?>-o

Ictf . vwloo in ölit Iii
vcu Brüdern im Reick - helfen können , der Pott

jiiO£iiUöfd)iifi iv , Parteivors, . - , . «d. s hat Mtinnotii
tcschtossen, fcev lei . - iiiigien | n; : ü(l \ ' i !;otntiftv . -n
Partei Teutschlands einen greiseren Betrag zur
Linderilug der Ofen im Rnh- egcbiei !>erfi >,znng
•)ii stelle » und in der nächsten ' Poche werden sich
voraussichtlich die e n trat st e l lc u aller Or -
ganisatioiien des denlscheu Pivlctari . it s in der
Tjchcchoslowac . ' i mit der weheren Organisation der

Unterstützung der notleidenden Aitzcitei - im Ruhr -

gebiet beschästixe . i . Tarüber , welche Stellung die

sozialdenivtra ' ischen Bcrtreter in den Gemeinden

einohmen sollen , wo die T^iapc der llnierstützuug
der Rnhrkämvfer zur Diskussion stellt , wird die

Sitzung des ReichSaiisschnffec am kemuicudcu

- Montag Beschluß fassen .
Die Kvminnnisten und das Srifit ( ^cjcli .

Heute die deutschen Sozialdemokraten beschimp-
fcu , moraeu sie zur Teilnahme an qeincinsaiuen
„ Aktionen " auffordern , nm am nacln ' ten Tage
dann wieder über sie herzufallen — das ist die
Taktik der Komm» nisten . Jetzt eben mochten sie .
die Zerstörer der proletarischen Einheit , sich wie¬
derum ein wenig an die Rockschöße der deutschen
Sozialdemokratie hängen , nm so ans billige Weise
ihrem iimner mehr eiitschwindendcii ' Ansehen
friscl >en Glanz zu verleihen und sie fordern und
darnin ans , mit ihnen gemeinsame Knndgcbnn
gen gegen das Schutzgesetz zu veranstalten . Zur
gleichen Zeit , da die etommnnisten die sozialdenio -
lratische Partei . zu gemeinsamen Kundgebungen
gegen das Schutzgesetz einluden , haben sie die

Versammlungen in Warnsdorf
Rum bürg und Nixdorf , in denen «Genosse
Hillebrand über das Schutzgesetz sprach , ge¬
waltsam gcstorr . Tarans geht zur Ge -

niigc hervor , welchen Zweck die Konmninfften
mit ihrer Einladung verfolgen , die darum auch
mir jener Selbstverständlichkeit abgelehnt werden

muß , die ihrem Unernst entspricht . Die sozial -
demokratische Partei veranstaltet ihre eigenen
Kuiidgobnng - en , in welchen , sie die Arbeiterscl ) aft
zmn Protest gegen dos Schandgesetz aufrufe »
ivird .

Gesängnispoljtis . Es wird uns van einem

Juristen geschrieben : Tic gegenwärtige Regie -
rnng scheint sich die Absicht in den Kops gesetzt
zu haben , ihre sämtlichen Untertanen ins Kiiiiu
nal zu bringen (vielleicht , nm der letzthin als

gesetzwidrige Strasverschärsung eingeführten
- Sträftingszeitniig Abnehmer zu verschaffen).
Kanin ha: sich die Oefsentlichkeii vom ersten
Schrecken über das lÄscii zum Schutz der Reak -
liou und die Errichtung des Stacitsgcrichtes er -
hott , plant die Regierung ldiesmal das Finanz-
Ministerium , das einmal Mk Obrigkeit spielen
will ) , wie wir dem „ Prager Tagblatt " cntneh -
iiten , ein Gesetz gegen die Ausgabe
von Notgeld einzubringen , dos geradezu
grotesk anmuler . Es heißt darin :

» Wer i ' nbcecchtlg : irgend welchen «!r>' atz für
gcjc gliche Zahlungsmittel o. rfcrt ' gt oder vorferli -

gen löst ! , wird , wenn es sich nicht nm eine schwerer
zu bestrafende Tat handelt , vom B e zirksge -

eicht für eine ltebcnrclung mit einer ( Seldstrasc
uon ) 0 « 0 —30 000 K oder Arrest von einee Woche
bis zu 0 Monate » bestrast . "

Dagegen läßt sich , da die Vorschrift in erster

Reihe gegen Gomeindeorgane gerichtet ist , von
denen eine Gesctzcskcnntnis in gewissem Maße
verlangt tvcrden tann . nichl viel eintvendc ». ob -

ivohl nitter diesen Tatbestand auch eine Karten -

spielcrgcsellschast fällt , die siel) wegen Kleingeld -
mangels Spielmarken verfertigt . Der neue
Gesetzgeber fährt aber — man bore und staune
— fort :

» In gl . icher Weile wird bestraft . wer jotche
Eischzahiunaomiticl s>>r den llmlanf ausgibt , sie

fächern unserer Lpernbühuc , der die Schassung
eines sestgesiigten ii »d . zusanimengrspiellen Ensem¬
bles immrglich macht , trägt wenig da . zn bei , der
Oper Anhänger und Fieunbe zu gewinnen . Stall

gute Kräfte mit allen Mitteln zu halten , gibt man
>ie bei uns lcichie » Herzens frei und mach ! »ltfcvc
Bühne zur ? »rchzngssle . tle und Perstichsanstalt
werdender Talente , zum Tuunnel - und Exerzier -
platze des Ailfäiigeriiuns . Man wende nicht ein .

daß es am Prager deutschen Theater immer so
war . daß es e \ > Tp' - . ingbeel ! der Künsilcr für
größerer Bühnen abgab . Das früher liebliche muß
nicht auch für die Gegenwart und Zukunft gelten ,
irrst recht nicht in der Zeit unserer gnlc » Valuta *

tonst , »klar , die es sicher unschwer ermöglicht , dem

ewigen Pevsonaltrechsel Grenze » zu setze «. Weiche »
wir nur erst aus unserer Opernbühne ein Kunst -
inslitm von Rang » » o An>ehe », die bleibenden
Künstler werden sich dann ron selbst cinsielic ».

So manches besondere Detail ließe sich noch
ansnhrcu , dar zur wirtschiillicheti und lüuslleri
scheu Not der Prager deutschen " per beiträgt .

c>ch wolle » wir uns diesmal mit allgemeinen
/Feststellungen begnügen . Nur ein . Bemerkung
möchte » wir noch zum Schlüsse mache » : Das ; lin¬
iere heutigen ' ' iiisfiih . iingcn nicht so sehr Person
Istht Ansichlcn^ ividerspiegel » als vielmehr die

limine und ^tiinmniig jenes Teiles des dem scheu
Theaterpiiblitiims , dem daran gelegen ist , unser
Operninstilni vor dem Niedergänge zu bewahren
und es wieder z » einer in der Musik . » ad Thea -
tcnvelt angesehenen Opernbühne z » nxindein . Dies
wird möglich sein , wenn unsere Mahnungen sowie
die Befürchtungen , die Hiiiib rtc Opernsreunde und
Theaterbesucher gleich uns hegen , vor allem als
positive Vorschläge und Richtlinien zur Besserung
ungesunder Zustände ansgesaßi werden .

Edwin Jane i s >l, e i.

Fottgesetzi
ötu . siüwMjeu Ftgcn einen Leiche !

Vcrtin , 22 . Zeder . (Eigrnvericht . ) Die
Beerdigung des von de » Franzosen auf der Zeche
„ Prinzregeni " erschossenen Bergmannes fand nn -
«er großer Beteiligung heute statt . An der
»Pitzc des Zuges marschierten Bergleute in
Knappcntracht und die tzletvcrlschasten . Ter Zug
Wurde von den Franzosen mit dem Bajonett aus -
einanbergelriehcn . Die Grwerlschasten richteten

Drshuug mit Miuifterv : rwsiungen .
Essen , 2l . Feber . tWolss . ) General Degonttc

hat einen Bc f e h l erlasse », nach dem den beut

scheu Ministern der Aufenthalt im besetz¬
ten Gebiete verboten wird . Die Polizeiorgane
und di : öffentlichen Organe sind angewiesen , die

Minister , falls sie das Einbrnchsgcbict betreten ,
f e st z u n e h m e n und den Militärgerichte » der

BesatziingSlruppcu zuzuführen . Fills das nicht

geschieht , werden die angedrohten Sanktionen tBe

strafnng der Städte und Ortschaften » burchgrsütirt
werden .

Raubritter , die gegrützt wollen .

Essen . 21 . Fe bor . t ' Wotsf . ) Das Polizeiprä
sldiuin ist von de » Franzosen noch immer nicht

freigegeben worden . Die BcsatzungStrnppen ha

bcn ans dem Polizeipräsidium die von der Wucher

abteilung beschlagnahmten Wa r e n. tvic große
Mengen Wein , Teppiche , Tabak, . Lebensmittel nstv .
f o r i g c s ch t e p p i, ferner den Inhalt der Was

fenkantnicr und die Kleidung der Schutzpolizcibe -
amten . - Wegen N i ch t g r ü sz e n s wurden vom

Kriegsgerichte in Bredeney mehrere Polizeibeennte
zu Gefängnisstrafen bis zu sechs Monaten und

Geldstrafen von je 200 . 000 Mark verurteilt .

Räumung Geisentircheis .
Welsciilitchtn , 21 . Fever . ( Wolfs . ) Heute vor

inillag » sind die französischen Truppen

a b g c r n <k l. Der Eisenbahnverkehr ist wieder

aufgenommen , Postamt und Schutzpolizei sind
wieder in Täiigke. it . Der französische General

Schiller erklärte vor dein Abzüge in offizieller
Ansprache , daß die Zurückziehung der Truppen
erfolge , da sie die der Stadt aufgelegte Buße von

100 Millionen Mark zusammengebracht hätten .

Deutschland verbietet Steuerzahlungen
an Frankreich und Belgien .

Berlin , 22 . Fever . ( Wolfs . ) Zu einer ami -

lichenen Bekanntmachung wird angesichts des von

Frankreich und Belgien unternommenen Ver¬

suches , im alt - und neubesetzten Gebiet die den »

schon Steuereinnahmen an sich zu reißen , vcr

boren , die fälligen Steuerzahlungen an Frank¬
reich od : r Belgien zu entrichten . Die Steucrzah -

M » * ncaea

in Umlauf seht oder erhält , oder mit ihnen
: rn II in lauf zahlt oder sie o l ? Z o h ! n n c>".

mittel e n t ö t n c u ni m m t . "

Die Arbeiterfrau , die auf dein Markte Ge

incinde - Notgeld als Zahlungsmittel entgegen -
nimmt , der Bettler , der etwa eine Nohze - Idmiinze

„erhält " und dann mit ihr „ im Umlauf zohil "
Ivird eventuell mit Arrest gerichtlich bestraft .
Bei wiederholter Bestrafung tvegen Verletzung
dieser Vorschriften ist bedingte Verurteilung aus

geschloffen . Die verurteilten Personen verlieren

das aktive und passive Wahlrecht . Wenn das

„ Prager Tagblati " nicht einem Ärubeuhuni am

gesessen ist . so liegt hier ein Dolument vor , das ,

su geringfügig es an sich auch ist, die gegenwär

tigen Zustände trefflich beleuchtet : Uebermni und

UebeiHebung der Bürokratie , gepaart mit nn

glaublicher Bornicrcheit , die unter der Beihilfe
der tschechischen Exsozialdemokraten glaubt , der

Arbcileischafl bereits alles zumuten zu können .

- Ist .

Die politisch iinverläßliche Bevölkerung , . i »

der Sitzung des W e h r a n s s ch n s s c s des Ab

geordneienhaufes vonl 22 . Febcr erklärte der

Vertreter des Nalionalverteidigungsministerinins
Sektionschef Dr . Baniäck , daß die Befnrchtnn -

gcn , das St » di » in der Miliz beim Ministe -
rinm sei eingestellt oder vernachlästigt , irrig seien .

Diese Befürchtungen seien nur durch eine elende

rimg der Bezeichnung der betreffenden Abteilung

entstanden . Tri Van inek versicherte , wie die

offizielle ParlalnentSkvrrespondcnz meldete ,

im Gegenteil , daß die Arbeiten von einem hiezu

besonders bcsiiinn . ien Personal intensiv voilzo

gen werden und daß er auf Grund der Ergebnisio

dieser Arbeiten ein Expos - über die Milizfrage

abgeben werde . Er geht von der Voraussetzung

ans , daß die Wehrshsteinc als gegebene ^Typen
an sich nicht existieren , daß verschiedene Staaten

verschiedene Wehrsysteme haben . Das Softem

läßt sich deshalb nicht aus einem Lande in das

andere übertragen . Aus diesem Grunde lasse sich

nicht das Schweizer Niilrzsystem als Ansnahms -

Produkt von Annahntsbedingnngen dieses Siaa

ieü zu uns übertragen . Aber bei der Lösung der

Frage deS künftigen Systems in unserem Staate

ZlU . — Mieder m Arbeiter erschsssen .
ein Schreiben an den General Tcgoulte , worin
sie Beschwerde gegen die sich mehrende » Gewalt -
taten führten . AIS einzige Antwort daraus be -
setzten die Franzosen das Gerichtsgebände in Vo
chum und als die Rleiigc in Pfuirufe ausbrach ,
schössen sie » nier die Leute . Dabei wurde wieder
ein Arbeiter cetötc ! .

*

l »»g an Front reich oder Belgien , bezw . an Kas¬
se», die sich tu fremder Getoalt befinde », v <
freien den S t e ri e ip fl i ch t i g e n nicht
v o n seiner Steuers ch u l d.

Gleichzeitig veröffentlicht der Reichsfinanz -
minister eine Knndgebnng an die Angehörigen
der lltcichözollvsvwaltuiig im alt und neubesetz -
ton Gebiete , wonach die Franzosen und Belgier
durch die Aufhebung der Dienststellen der Reichs -
zollvertvaltung versuchen , die deutsche Zöllner -
watinng im Westen des Reiches zu zerschlagen ,
indem sie hoffen , ans diese Weise einen entschei¬
denden Schlag gegen die wirtschaftliche Einheit
des Reiches führen zu können . Der Reiichsfnumz -
minister sichert den Zollbeamten , die durch ihr
Anah - iren ans ihren Posten den Bestand des
Reiches verteidigen , den Donk des deutschen Vol¬
ke » z».

Üus ?rq ' i ; che ttuterhffil ? iider Atthr «
unz Bölkerbttndfraaeii .

London , 22 . Feder . Das Mitglied der Ar
beiterpartci Leach fragte im Unterhanse den

Piemierininister , ab seitens der französischei ! Re¬
gierung der englischen Regierung Mitteilungen
über die A r t u n d Dauer de r B e s e tz n n g
des Ruhrgebietes gemacht worden seien , ans denen

hervorgehe , daß Frankreich alle potiiiscoen Ziele
ans des betreffende Gebier aufgeben würde , so-
bald ein Uebereinkommen erzielt wäre . B o » o r
L a iv erwiderte , die britische Regierung habe
kein Versprechen seitens der französischen Regie -
rvng bezüglich der Ruhrbesetznng erhalten .

Ans eine Anfrage deS konservativen Abgeord¬
neten Davison erklärte Unterstaalssekretär
M a c N e i l l , daß die britische Regierung von
den Urteilen der deutschen Gerichtshöfe über die

Kriegsbeschnldigten nicht befriedigt , daß
er aber nicht in der Lage sei , über eine wertere
Affin » zur Erledigung der Kriegöbestlnildigten -
. ". ozesse eine Erklärung abzugeben

Die Frage des Abg . P o n s o n b h . ol> es

beabsichtigt sei, gemäß Artikel IS der Völkerbund

sitznngcn die Bedingungen der franchstsch bclgi -
fchen Militärkonventio » zu veröffentlichen und ob
im gegenteiligen Falle von der britischen Regie¬

rung ein Protest wegen Uebcrtreluiig dieses Ar¬
tikels eingebracht würde , beantworicte Mac Neil !

dahin , es fei selbstverständlich , daß die militäri¬

schen und technischen Einzelheiten der Konven¬

tion . die dem Völkerbünde übrigens mitge ' eill
worden fei , nicht veröffentlicht werden könnten .
Die britische Regierung sei nicht der Ansicht , daß
aamii irgend eine Ucvcrtreiung der Völkerbund -

sivnnget , siaiigesiinden habe .

[üititc man viel Belehrung in der Schweiz schöp¬
fen und die sogenannten Milizelemente berücksich¬
tige », die sich im Schweizer ' System zeigen . Es ist
vor altem die Beseitigung der aktiven Armee , die
bei uns incge n Mangel an politischer
Verläßlichkeit der V e v ö I f c r n n g
nicht m ö g l i ch i st und daher müssen wir noch
laiwe Zeit eine ständig sichere Wehrmacht zur
Hand haben , ans die man sich politisch ganz der -

lassen kann .

Iis Austeilung der öiterreichi . ' cheu
Bortriegsschulh .

Paris , 21 . Fever . Die Agence Havas meidet

amtlich : Tie Reparationskoininissioii hat den

Zeitpunkt festgesetzt , von dem an jene Staaten ,
die einen Teil der Borkriegsschtrlden Oesterreichs
und Ungarns gemäß der von der Reparatioiis

kvtttmission durchgeführten Aufteilung übernehmen

müssen , de » Dienst dieser Schulden zu
sichern habeii werden . Dieser Beschluß wurde un¬
ter dem Vorbehalte des Rechtes für die öster¬

reichische und für die ungarische Regierung gefaßt ,
sich innerhalb einer Frist von vierzehn Tagen zu
äußern . Fndeni die Rcparationskoinmission den

gegenwärtigen Stand der österreichischen Finanzen
in Erwägung zieht , hat sie für die Zeit von 20

Jahren das sich ans dem Artikel 107 des Fric

deiisvertrages von St . Gerntain ergebende Bor¬

recht ausgehoben , und zwar 1. betreffs der ( Sit »
k i't nfte aus den Zöllen , dem B e r g in o n u-

Pol , der staatliche » Forste und Domänen ;
2. der Bruttoeinnahmen des 7 abalmono -

Pols und jenes Teiles der übrigen Ein -
i ü n f i e und Einnahmen Oesterreichs , welche vom

Kontrcllkomitec gemäß dem nm 3. Oktober 1922
in Genf unterzeichneten Protokoll für den Dienst
der voni Bölkerbnndsrate genehmigten Anleihe
in Anspruch genommen werden könnten . Die

Reparationskommission gewährt diese Freigabe
und ' Aushebung der Priorität unter der ausdrück

lichen Bedingung , daß kein Teil der freigege¬
benen Einkünfte und Einnahmen eine andere Be -

stimmnng erhalten solle , als für den Dienst der im

Artikel 14. des Protokolle ^ vorgesehenen Anleihe .

Seit « .1.

TheWtzik DskgU .
Einem Telegramm ans Nizza zufolge ii

Jori der frühere fraiizöfifche Aicheiiminiftr
Deleaffö plötzlich gestorben . Am 1. Mar
' 882 in Pari » geboren , winde er ISSN De
v»tierler von ausgesprochen opportunistische
Haltung »II,id war I80t/05 Kolonialministei
mit wiit 18D8 biu 1005 die auswärtigen Angc
legenheiten Frankreichs zu leite », mii trn
er als Marincnitnister wieder in die Regie
rung , M. S ward er Botschafter in PeterSbur
und bei Kriegsausbruch , nümlich am .1. un
acum vom 27. August an Außenminister
Am 1". Oktober 1015 trat er zurück , angeb
lich , weil er mit der Absendung von Trup
pen nach Saloniki nicht einverstanden wo .

An den Namen Deluussö knüpft sich der Gc
! >ante der französisch russischen und der französisch
englischen Entente , er ist also einer der Schöpse
jener europäischen Gesamtsituatioii , aus derv ,
Spailiilingeii n » d fornvähKudcn Konflikten sin
endlich die furchtbare Entladung des Weltkriege -
ergab . Denn mit Wilhelm II . , Eduard VII . im '
Js - wolski hat er die durch die ökonomische Em
Wicklung bedingte wirtschaftliche Ribalilät d.
europäischen Großmächte in die Bahnen des Im
perialismnS gelenl - und jene Annolphäre de-
Hasses und des Mißtrauens schaffen helfe », di-
sich schließlich nicht anders als in einer gewalii -
gen Katastrophe auswirken foiiute .

Mit nnlcngEircin Scharfblick hat er rrlaiiiu
daß die seit 1871 schwebende Rechnung Zwischo
Frankreich und Deutschland nur beglichen werdet
könne , Ivenm sich der immer deutlicher ans
tauchende wirtschaftliche Olegcnsati zwischei
Deutschland nnd England zur Klnst erweitere
und Wilhelms lt . dilettantische Renomistrrciei
leisteten ihm bei diesem seinem Bortvben di »
dc ' nklxrr besten Vorschub. Eben waren nocki in
Streit » in den Sudan Briten und Frauzcse » ein
ander feindselig entgegen getreten , am v. ' ii i.-e
F a s chod a, standen einander dir Trniipei
Kitchenera und des Hauptmanns Marcha » !
kanipflnstig gcgeiiiibei - nnd Lord Talisbnry droln -
mit dein Kriege , falls nicht Frankreich Faschodc
räume . Da demütigte sich , im November .1s «ts

Tklcassi - und gestand die Rä ' imnng zu . ' Aber a! -
Preis dieser Selbstbescheidnng bracht . - -r e-.-

Freiindschaff mit England heim , deffe » Fi -

nanzexperten zweimal , Mitte der achtziger tt »!
Milte der neunziger Jahre , Tenffckstand als .
gefährlichsten Ko»ki >rren . . - n des beiinijckien -ao-. i
dels bczcichiv l li,rt !e». das eben damal - s durch d i
Buren Entlmsiasmii . . der Derttschen und Wil

Helms Telegramm an „ Ohm Krüger '
pereiz :

durchaus bereit war , die kontinentale Revanch ?
Politik Frankreichs zu fördern , wosrin - dann :i

seiner Kolonialp - . ' tiiik in Paris trin - ' tr it . - rii . ini - -

zu befürchten \ y - •

Schon im März 189 ! ) kam ri » B. llia . . z z -

stände , in welchcin Frankreich uns v - natard ih

„ Einflußsphären " im Sudan gegri . ' Atig ai - gre »;
lcn , und foriab spann , mit Afrika als Th. - n- . i

Telcassö ei wen Faden »ach dem andern an . » »
immer neue europäische Mächte an Frankreich zi
binden : Er macht «, in einem 1000 abgeschlossene »
Gehcimvertrag , Jiali . - i H- assnung ans Tripolis
Er war , trotzdem Teutschland mcbir - . r bei. -. :!-. i

' Angebote machte , zu direkten Berhandt » . ! >i ür . "

Marokko nicht zu bewegen , verhandekte - - das »
über dieses Gebiet , nach welchem »- . gen sei . - .

Reichtümer und seiner günstigen La , am Mine !

meer und Atlantische » Ozean , all " rnrop - äischei
Kolonialmächte schielte », mit Ena, ( ans nnd ins

Spanien und dabei gelang ihm st ; » „große !
Wurf " : Am 8. April I ' . IOI, einem Tage voi

tveligesck . ichtlicher Bedeutung , kam es z>--. c

teilte cordiale " nnd damit zur endgültigen ' ! K

gleichun - z aller zwischen England und Fr. inlreick
schwebend- . - n Siicitfrage ». Tst beiden - Määm

einigten sicv über - Aegypten , Marokko , Madogac
kar und Slam und brra - iet - ' » Denlscliland ,
„splendide isolaiion " lglanzv - . >n Vereinsamung
vor . Zwar erneuerte Italien >902 da » Drei

bund , aber im Herzen neigte e-e- schon zu den West

mächten hinüber , und auch Wilhelms Liebeswei -
den nm das zaristische Rußland blieb vergeblich !
Der russisch japanische Krieg , der tun sein - Zei
mit dem Siege Japans endete , schaltete die or ! >

tisch - russische Rivalität in Asien a»c- , dafür abe :

verbürgte eine Annäherung der beiden oisi,enget
Rivalen das den Russen so notwendc - ze «Reich

gewicht in Asien , «yras Wi: ie , Tentschl - ands letz
ler Freund in Petersburg , ging und Jswelsk
kam nnd er vollendete das Wert ,
Edn - ard Vit . nnd Delcaffö einge «. iiez hauen .

Die neue Konsteffation der Äsiiihtc zeigte sich

als der - Maroklolonftit ! im Jahre >901 aln

wurde . Während die Delltscheil , lim i » de »

vielnmtvorbenen Lande trotz ihrer geog. aphiscl
ungünstigen Lage winschasttich nnd politisch nick«

an die Wand gedrückt zu werde » , die Sou -

vcränität des Sultans und die Politik der offe
neu Tür verfochten , glaubte sich Delcassö imrct

die angesponnenen Freundschaften «tark genug
nm in einer - Rote v. ' »i 7e ; ei »v. - r ll «0t da-c

„Protektorat " über Marotto als „ Mandaten " En

ropas zu beanspruchen . Da prutestirrie Deutsch
land im Febcr 1900 gegen den Versuch , es mittel »

geheimer - Abmachungen zur Seile zu schieben
und am 91 . März landete Wilhelm II . in Tan

ger , um durch einen förmlichen Besuch den Snt -

tan als vollberechtigten Souverän an,zurrtennen
Es war eine Demonstration gegen Telcasso voi

ungctvöhnlicher Schärfe , in Pzei » herrscht «
Schreck , in London Erbitterung . Ans Telcassö »
Programm bestehen , ! ) älle Krieg bedeutet , ein Un

iernehme », das bei ' Rußlands damaliger Schwach ,
und unklarer Stellung höchst gefährlich geivest - i

wäre , nnd so mußte Telcaffö am t>. Juni 190. '

zurücktreten . Teutschlands gefährlichster Fei » !

war beseitigt , seine Schöpfung , die Entente cor



V« Ne i ,

bialc , blieb und trat auf ber SOlaroffofausi ' wuz boii

Zllgeeiras ( Jänner bis März 1999 ) be»Ilick »t in

die Ersck)einii >ig . Ztvar setzte Teutschland liier

viele seiner Forbeningeii diircki . aber es mußte

auch erkennen , wie ganz vereinsam ! es unter lau

ter Gegnern dastand - - zum guten Teile deshalb ,

weil es gar zu nnverhiillt ans seine Krast pachte

. und keine 9! - elcgenheit verabsäumte , die anderen

vor den Kopf zu stoßen .
Paris wurde der Mittelpunkt b- eo eure -

patschen Deutschenhasses und ward es lllll noch

offenkundiger , als im Feber nach immer weiteren

Fortschritten Frankreichs in der . . wirtschaftlichen

Durchdringung " Marokkos , Telcassg das Marine -

Ministerium übernahm . Tie Wiederkehr des

Mannes , der unter so ausfällige » Umstünden ge¬

gangen mar , bedeutete ein Alarmsignal , sein L c-

dnrfnis »ach persönlicher Revaiiche und der immer

heißere Revanchegedanke der jungen Generation

Frankreichs vereinigten sich zu einer neuen akti¬

ven Politik : Französische Truppen besetzten Fez .

Sie Hauptstadt Marokkos , und Frankreich ließ »ch

die marokkanischen Einkünfte verpfänden , sie

Antwort mar die Landung See deutsch ' » Ka »

nenendootes „ Panther " im wesimaimlaiiischen

Hafen Agadir . Wieder stand Europas Friede auf

des Messers schneide , nochmals zcg die Wolke

vorüber und am 11 . Jänner 191L stürzte s. el -

easfö , da ihn Eaillanr aus seinem M»»stcrrnni

ausschiffte , um europäische Pertvicklungen zu ver .

meideir . Ein Fahr später konnte er über Auftrag

Poincarös als Gesandter in Petersburg sein altes

Fiel weiter verfolgen , die letzten Vorarbeiten des

lranzösischen und russischen Fmperialismus für

den Weltkrieg wurden , wie die ersten , von Tel - ,

rassc- geleistet . Es stand nur der richtige Alan »

am richtigen Platz- ' , wenn beim Ausbruch des

Krieges , am :l. August 1014 . Telcassö einen Tag

lang das Außennümsterium provisorisch führte .

Telegramme .
hie Lr ^ veit m ötte ^eilhilcheu

Saienrreuzler .

Wien , LL. Fever . ( Eigenbericht . ) Bei dem

sozialdemokratischen Landtagsabgcordncten Pet .

et in M ö dI i n g. der wegen des - Hakenkreuz -
icr Ucberfallcs im Mödlinger Ztadtthcater eine

Landtagsinterpcllation vorbereitete , in der er Be -

jchtverden gegen den Bezirkshauptmann vorbei »

gen wollte , wnrdc in seiner Abwesenheit über

Weisung des Bczirkshanptinanncs eine - H a u s -

durchs » ch » n g nach Wösten vorgenommen , die

teincrlci Ergebnis hatte . Auch die gleichzeitigen
T u r ch s u ch >i n g cn im 5l r c is s c k r e ta r ia t

ii n d i m A r b e i t « r h e i m blieben ergeb¬
nislos . Tic sozialdemokratischen Landtagsabgeord -
iicten führten wegen der Pcrlctzung der Immu¬
nität des Genossen Petzack beim Landeshauptmann
und beim Präsidenten des Landtags Beschwerde .
Ter christlichsoziale Präsident des Landtages ver -

sprach , alle nötigen Schritte einzuleiten . Ter

Landeshauptmann s u S p c » die r I c

sofortdcnBe \ i rkshanptman n. Die¬

ser ist deutschnatioual und Hot starke Hakenkreuz '
lerische Lleigungen .

Wieder m ftanzSW- belgilcher Kriezsrat .
Kvnsiswtign mn Privateigentum .

D : s BuÄLvester Bombenattentat .

Wien , 22 . Feber . ( Eigenbericht . ) Ans B »

dopest wird gemeldet , daß die polizeilichen Na ch-

s o r s ch u n g e » über b»rs Bombenattentat bisher

ergebnislos geblieben sind . Es scheint näm -

lich, daß Sie Täter bereits in die Provinz g c -

s lächlet sind . Der Dienstmann , der die Bom -

den zugestellt bat , mußte eine genaue Personen
beschrcU ' nng geben . Die Bomben selbst wurden

von Dachverständigen untersucht , die sie für s e h r

g e f ä h r l i ä, e Handgranaten erklärten . Die

Herstellung dieser Granaten erfordert sehr große
Sachkenntnis und viel Sorgfalt . Man vermutet ,

daß die Voniben die gleichen sind , wie die vor

einem Fahr bei dem Attentat aus den liberalen

Klub verivcnbetrn und ans der Werkstatt deS

Oberleutnants Pilo stammen . Die Polizei ver

folgt nun eine andere Spn . ' . Eine Dame , deren

Namen man allerdings nicht kennt , hat in einem

. Kaffeehaus die Aenßernng getan , sie kenne die

Täte r , der eine sei ein A u tomobikbesit ••

; e r oder C h -' n s f e u r.

Paris , LI . Feder . ( Tsch. PB. ) lieber die

Verhandlungen , die d- r belgische Ministerpräsident
T h e ii n i s heute nachmittags mit P o i n e a r e

und den französischen Ministern für Finanzen ,
Krieg , öffentliche Arbeiten und befreite Gebiete

geführt Hai und denen Marschall *F v ch und die

Generale Wehgan d uns Anal beiwohnten ,
wird ein offizielles Koinmuniquee ausgegeben ,
nacki dem alle die Besetzung des Rnhrgcbictes he -

treffenden Fragen , namentlich die Frage der Aus - -

fuhrgenehmigiing , der Taren und ' Abgaben , des

Verkehres und der W ä h r u n g behandelt wur -
den . Auch wurden neue Maßnahmen be -

rührt , die im Falle der Fortsetzung des deutschen
Widerstandes ergriffen werden sollen , insbesondere
die Besch lag nah m e und der hieraus folgende
Verkauf von Fndiistrieprodliktr » sowie von

Halbprodukte » und Fcrtigfabrikatcn zugunsten der
Alliierte n. Es werden Verordnungen er -

lassen werden , damit die neutralen Länder durch
das Ausfuhrverbot nicht leiden . Es würde Weiler
die Einhebung von Abgabe n ans die nach

eutschland eingeführten fremdländischen Pro¬

dukte in Erwägung gezogen . Schließlich geneh -

miglc die Konferenz einen allgemeinen Plan be -

treffend die eventuelle Einsiihrnng einer neue n

deutschen Währung in den besetzten Ge -

bieten unter Mitwirkung eines französisch -
belgischen F i n a u z k o n s o r t i n in s. Eine

Entscheidung bezüglich dieser Verfügung wird ge

troffen werden , sobald die tlieichsregicrnng durch

Verminderung des im besetzlen täebiete im Um

lanfe befindlichen Geldes die Alliierten zu diesem

Vorgehen nötigen wird .

Paris , 22 . Feber . ( Havas . ) Wie verlautet ,

sollen französische und belgische Behörde » den E i-

s c n b a h n b c tr i e b am linken Rheinuser und

im Nilhrgebiete , tvelcher durch die Schuld Teutsch¬

lands stockt , in eigene B e r w a l t u n g über -

nehmen . General Degontte würde an der

Spitze der neuen Verwaltung stehen , doch würde

ihm ein hervorragender belgischer Eisenbahn -
sachmann zugeteilt werden , foda « die Verwaltung
des autonome » Eisenbahnnetzes vollkommen ge -

sichert wäre .

) sü < weoe9

sondere ober der frühere Ministerpräsi¬
dent F r i e d r i ch. Der Angeklagte P a l l a g h
erklärte , er sei mit Throczh iivcr die Grenze ga
reist , in » den Transport der - Höllenmaschine mit

einer bestimmten Menge von Ekrasit - u besorgen .
Pallach ) gestand in Diensten des ungarischen Mi

liiärstabeS gestanden zu haben .

FrnuzWch - ru li che Berhandttnigen ?
Paris , 22 . Feder , iHavas . ) „ Echo National "

veröffentlicht mir allem Vorbehalte die Meldung
daß sich der Ministerrat am Dienstag mit der

Fregc der Wiederaufnahme der Verhandlungen
mit den Sowjets besaßr tnibe und beschlossen
haben soll, in einem Monat eine von einem her

vorragenden Politiker geführte Mission nach Mos -

kau zu entsenden .

Doumernue znm Präsidenten de «

Pariser Senates netBöVt .
Paris , 22 . Feber . ( Havas . ) Doninergue

wurde mir I iL Stimmen , zum Präsidenten des

Senates gewählt . Auf Trselvos entfielen
Stimmen .

Tages - NemgkeitM .

der

die Drohung mit der ' Auflösung der Ortsschulrate
Auch eine solche Maßregel müßte ans gesetzlichem!
Boden stehen . Bei diesen Z w a n g S v e r o r d - !

n » » gen soll n » i der Mangel einer gesetzlichen
Verpflichtung durch die Androhung der ' Auflösung
der sich weigernden OrtSschnlräte ersetzt werden .

Der Erlaß des Landesfchnlrates kennzeichnet in

drastischer Weise die b ü r o k r a 11 ( ch e Will •

k n r , die sich über Gesetz und Neck » hinwegsetzt
und mit Drohungen und Gewaltiiiaßnahnien Lei -

stungen zu erzwingen sucht , zu denen eine gesetz
lickie Verpflichtung nick » besteht .

Ungesetzliche Sprachcupraxis für die Schul -

bchördcn . Der parlamentarische Schnlansschnß
teilt niil : Seit I . Jänner 1923 ist im Sprache »
verkehr der Schulbehörden eine ' Aenderung im

Gange , welche kein anderes Ziel verfolgt , als die

tatsächliche Einführung der t s ch e ch i

sche n A mtSsprache für sämtliche
S ch u l bc h örde n. Nicht nur daß die Landes -

fchnlrätc i - ein tfchechifck)? Erlässe an die Bezirks
schnlansschüsse richten , auch diese werden Verhal¬
ten , tschechisch zu berichten und sogar an die Orts

fchnlrätc und Schulleitungen tschechisch zu schrei¬
ben . Die Rechtfertigung der ' Behörden , daß es

sich nur um dir Durchführung der Bestimmungen
des Sprachengesetzes Handell , ist bei den Schul¬
behörden ganz unstichhältig . Das Svrachengesetz
steht bereits drei Jahre in Wirksamkeit , ohne daß
an dem sprachlichen Verkehre der Schulbehörden
untereinander in offizieller Weise etwas geändert
werden wäre . Das Sprachcngesey enthalt viel

vormacht , fand sich gestern folgende I mehr Sonderbestiminungen für die Zchulvcrwal -
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wo niemand dem anderen ein

vedLrasi Bowhen .

Warschau , 22 . Feber . Tie Blätter Hielten ,

daß gestern ein Dienstmädchen in der Warschauer
il n i v e r s i t ä i \ >v e i B o m b c u gesunden hat ,

welche dem Militärkommando übergeben tourdeii

» nd in denen bei der Uniersuchnng Ekra s i t

vorgefunden wurde . Es ist nicht bekannt , ob es

sich hier um ein Attentat handelt . Es wurde

sofort eine strenge Untersuchung eröffnet .

Sie ttNMNNrsÄmijruna i". Rumänien .

Bukarest , LL. Feber . ( LR. ) In der Ber -

Handlung gegen die Ungarn , die wegen einer Per -

schwörung grgeu den König angeklagt sind , er

klärte Ärcif P e l »i o n t, das ; er mii dem Führer
der Verschwörung T h r k o s \ y in ' Budapest be -

kannt wurde , der ihn als Mitglied der geheimen
ungarischen Vereinigung aufnahm . Im Juni
1922 seien sie gemeinsam auf falsche Pässe nach
Rumänien gefahren , die sie durch Vermittlung
eines hohen ungarischen Beamten erlangten . Zum
Attentate hätte es am 8. Oktober im Bitlarester
- Hippodrom kommen sollen . Tie Höllenmaschine
hätte unter die tgl . Loge ' gelegt werden sollen .
Bclinonr erklärte , baß er von Gewissensbissen ge -
plagt , die Absicht hatte , die ganze Verschwörung
zu verraten . Bclmont erklärte weiter daß hervor -
regenungarische Persönlichkeiten Mitglieder
geheimer umtionaler Gesellschaften seien , insbe -

Heirat oder

„ Bohemia " .
. 1 für ein U

nette Anzeig
Privatbcamtcr

fuchi k a p it a ls k räft . D a - m e, welche ihm
Geld zur ' Ausarbeitung einer Übersee -
ischeu Millionc » erbschaft zur Ber - -

fiigung stellt . Bei gegenseitigem Einverständ -
nis Heirat nicht ausgeschlossen . —

A n s o » sl e n G e w i n n a n t e i l .

Also wird der Kavalier die Kapitals und

sonstigen Kräfte der Dame ausprobieren und auf
solche Weise seine „überseeische Millionenerb

schast " „ausarbeiten " . Ist die Dame ei » verstau

den , will er sie heiraten , wann nicht , sicher ! er

ihr einen Uiowinnanleil . Es ist nicht einzusehen ,
tviirinn die Dame nicht gleich Mitbesitzerin aller

Millionen , sondern nur Teilhaberin am Gelvinn

sollte werben wollen . Aber sei dem wie immer :
ein Beweis , wie in dieser gesegnete » Ordnung
Millionen . zu erlangen sind , ist dieses Inserat
jedenfalls . Der Herr Privatbeci - inte leiht sich
einen größere » Betrag aus , „arbeitet " sich und

feine Millio nenerbfchaft ans und wird so nach
schwerer Mühe Millionär . Und die kapitalskräf
tige Dame stellt sich mit ihrem Geld , das doch

auch nur eine Frucht der Ausbeutung sein kann ,
dem Herrn Ausarbeiler zur Verfügung und wird

so Millionäriii . Welches Geschäft die „ Bohemia "
dankbar vermittelt . Eine feine täesellsch . ist .

Masaryk - Bilder und Fahnen für die deutschen
Schulen . Das Präsidium des Landesschulratcs
in Prag hat allen Ortsschulräten aufgetragen , daß
alle denlschen Schulen mit dem Bildnisse des Prä
sidcntc » der Republik zu versehen sind , widri -

g c n f a l l r- sie eventuell - a u s g e l ö st
würden . Ter LandeSschnlrat tat dirs in der

Weise , daß er eine Menge von gesetzlichen Bestini -
nnuigen zitierte , welche die Anordnungen recht -
fcrtigen sollten . Alle diese angegebenen Gesetze
und Verordnungen sind jedoch nick » imstande einen

Zwang zur Anschaffung von Bildern »cs Staats¬

oberhauptes auf Kosten der Ortsschulräte zu recht¬

fertigen . Ebenso hat eine Verordnung in-. . Mini¬

steriums für Schulwesen und Bollslultnr I -e-

stimmt , daß ins Inventar jeder öffentlichen oder
mit Oeffentlichkeitsrecht ansgestatteie » Schule
mindestens eine Staatssahne einzureihen sei, seit

jüngster Zeit auch eine Trauerfahne . Auch hier
ist zu betonen , daß eine gesetzliche Verpflich¬
tung für die Orlsschnlrate , Fahnen im Inventar
aus eigene Kosten zu sichren , n i ch t b c sl e h i und

daß die Verordnung des Ministeriums »iait im
Sinne des 5~i der Bcrfassuugsurkuude erflossen
ist. Der versuchte Druck auf die deutschen Orts -

schuträte zur Anschaffung von ' Bildern des Präsi -
denken und von Fahnen für die deutschen Schulen
entbehrt daher jeder gesetzlichen Grund -

läge : er greift sogar in die pribatrechtliche Seite
der Rechte der Staatsbürger und inläiidischcr Kör -

Perschaften ein . . Umso ungesetzlicher ist . natürlich

Hing der nationalen Minderheiten . Außerdem
sind die Schulbehörden , obzwar sie Organe der

staatlichen Schulaufsicht darstellen , auch Organe
der Selbstverwaltung . Es ist daher klar ,

daß sie einer SonderbeHandlung bedürfen und

verständlich , daß sich selbst die staatliche Vollzugs
gewalt bisher nicht zu einer Aenderung im iibli -

che » und nnangesochtcnen Sprachengebrauche der

Schulbehörden entschließen konnte . Bei der nun

eingetretenen Aenderung im Sprachenge brauche

handelt es sich um eigenmächtige Verfügungen
untergeordneter Organe , die rechtlich nicht ver -

ländlich sein können und von den Unterbehörden
nt ' erhaupt nicht beachtet werden brauchen . Zu
einer Verfügung im sprachlichen Verkehr der

Schulbehörden , also zu einer Verfügung , die im

wesentliche » eine Durchführungsverordnung zum

Sprachengesctze darstellt , ist verfossnngsgemäß ein

zig und allein die gesamte Regierung berechtigt .
Solange diese Verordnung nicht erlassen ist , ist

» de Aenderung im Sprachenverkehre der Schul -

vehörden ungesetzlich . Es liegt daher durchaus
sein ' Anlaß vor , daß dir deutschen OrtS - , Bezirks -
und Laitdesschulräce und Schiildirektioilen sich
dem Ansinnen fügen , im Verkehre untereinander

sich der tschechischen Sprache zu bedienen . Die

deutsche V e r w a l I u n g s s p r a ch c in

Schulangc ' lcgc ' nhcile » ist ein verfassungs¬
mäßig gewährleistetes Recht . Mit

diesem Rechte kann auch der tfd "ci »| ci )ci , Amtie -

iiing der Landesschnlräte durch die autonomen

Bezirlsschulansschüsse Widerstand entgegengesetzt
werden . Pflicht jedes autonomen denlschen ' Be¬

zirks und Ortsschnlaussckinsi . ' s ist es daher , die

Vergewaltigung des deutsche » Sprachenverkehres
für die deutschen Schulbehörden abzuwehren .

Unsere Toten . Dieser Tage ist in A n s s i g
wieder ein im jahrzehntelangen Kampfe grau
gewordene ' Streiter für die Ziele des Sozialis¬
mus und unserer Partei zu Grabe getragen - wor¬
den . (55 Fahre alt , ist Genosse K reib ich . der
vor 3L Fahren das erstemal znm Obmann der

Aussige i Metallarbeiterorganisalion gewählt
wurde n » d seit dieser Zeil fast »»»nlerdrochen
eine Funktion innehalte , aus seinem Proletarier -
dasein geschieden , nachdem sein ganzes Lebe » dem
Proletariat gelvidmei war . Bei der Errichtung
des »erdböh »tischen Landessekrelariates wurde

Kreibich ' . tziilgtied , später zeitweise Vorsitzender
der Landesexekutive der ' Metallarbeiter , nach dem

Weltkrieg war Kreibich hervorragend an dem Auf -
bau des „ Fnternaiionalen Metallarbeiterverban -
dc ' s " beteiligt . Die Ortsgruppe der Mctallarbci
ler in Aussig , die Genosse Kreibich »rc . hr als 39

Jahre leitete , verliert in dem verdienten Genossen
eines ihrer nichtigsten leitenden Mitglieder , das
deutsche Proletariat Aussigs und der ganzen Re

publik nberhaizpl einen jener Unerschrockenen , die
vor Jahrzehnte » das erlösende Wort vom Sozia -
flgt « 1,9 « . ckf! . W. . . . . .... t». LYt. . . ,listnus i »c. die . Siedlungen der Proletarier wurden . — Der - lchährige Frachter Wenzel
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gsul haben , damit es da so prächtige Früchte -ei-
tige . In unser, » Andenken wird Genosse Kreibick
innner fortleben !

Ein Rcpublilanischer Schutzbund in

In der großen Vcrtraiieiisitiätmerbersaininlung
die wegen des Mordes der Monarchisten g »
Mittwoch in Wie » stattfand , führte Gciwsß
Friedrich Adle r aus , daß sich ein „!>tepublika >
nischer " Schntzbiind " für das Land Wien bereit ,
lonstituicri habe . Ter Vorstand besieht aus der
Genossen Friedrich Adler . Otto Bauer , Julhis
Bräunthal , Julius Deutsch , Karl Heinz , Hai »
Karlinn , Alfred ' . ' Narek, Friedrich Mayer
Leopold Notvak , Johann Pölzl , Aloii
Swckhainmcr und Johann Bogt . ' Nach der Red ,
des Genossen Adler und der sich daraus anschlic .
ßenden Debatte , in der der tschechische Sozial
demvkrat Bore l das Beileid der tschechische ,
sozialdemokratischen Partei in Wien und Nieder ,
östcrreich aussprach und erklärte , daß die Wieuci
tschechische Arbeiterschaft treu mit den deutsche«
Genossen an der Bahre des Ermordeten stehe,
tvnrde von der ' Berlraileitsniäiincrvcrsanilnln »!
die Gründung des Republikanische » Schutzbun¬
des gutgeheißen . An dem Leichenbegängnis dej
ermordeten Genosse » B i r n e ck e r werden dit
Wehrniänner nitd die Eisenhahiicr in Uniforn
teilnehmett . Tie tschechischen Sozialdemokraten
Wiens beteiligen sich gleichfalls an der Tranen
kundgebung und versammeln nch auf einem eig .i
neu Samnielplatzc .

Ablehnung des Numerus clausus in Bula .

reft . Ans Bukarest tvird gemeldet : Das groß ,
Kollegium der Universität trat neuerlich zusaui.
nie ». Es tvnrde eine Resolution angenommen ,
in der der Numerus clausus als unmöglich zu!
rückgewiesen wurde .

Fcstnalpnc einer Riesenbande von Bank ,

notcnsälschern in Amerika . Reuter meldet mit
Washington : Bisher sind Gl Personen ver¬
haftet worden im Znsannnet i ino mi : c

decknng einer Bande von Falfchniüngcrn , die da -
Land mit unechten Noten , Marken und Münzen
nn Betrage von mehr als einer Million Dollar -
überschwenunt haben . Die Bande hat außerdem
mit dorn falschen Golde große Vorräte von alko¬
holischen Getränken von Schmugglerschiffen an
gekauft . Man rechnet damit , das; insgesamt
19 9 9 Personen verhafte , tverden ^

Mordanschlag eines Antisemiten gegen ei n
Hochzeitsgesellschaft . Wie die Blätter ans V r o
n a ii melden , wurde bei der Hochzeit der Tochia
des Braunaucr Lederhändlers Wei ß gegen di,

Hochzeitsgesellschaft eine Bombe geschlendert wi

durch vier Personen verletzt wurden . Tie Braut
ist bereits ihren Verletzungen erlegen . Der Au . n ,
lätcr , ein IBjährigrr Hakenkrenzl " e , - gab bei se >: >
Einvernahme an . daß er die „ ganze jüdische ( Ms

sellschaft in die Luft sprengen wollte " . Die Nach
sorschnngen der Gendarineric und Polizei werde ,
weitergeführt .

Wiederaufnahme des Fluguertehrs Paris - Prae .
ttonftantiuopel . Nach rinec Meldung > ; . Pragc -
Pr >ssc " ist der Flugverkehr ,zwischen Parls - Prag
Koiistantinotz . l mit einer Abzweigung von Prag »ach
Warschau , am »z. d M. wieder ausgenommen wo
den . Di « Strecke Prag - Konstantinopel iiihrt über

Wien , Budapest , Belgrad und Bukarest . Fn ieber die -
ler - Ltationen nimmt das Flugzeug eine halbe
Siuiide ' Aufenthalts Dü Transporttarife , besonders
für Warenbefördcrnng , sind im heurigen Jahre be¬

deutend ermäßigt worden . Vorläufig finden d: c

Fliige von Prag aus dreimal wöchentlich statt und

zwar in der Richtung nach Paris jeden Diene: - ' . . , .

Donnerstag und Samstag , nach Ksnstaiitinopel i »' d

Warschan jeden Mittwoch , Freiiag und Sonntag .

Aushebung eines Todesurteiles . Der wegen

Doppclgiftinordcs in Saaz in der Hersttagmig M

Briixer Schwurgerichtes zum Tode verurteilte Fried »
hofsgärtner Gustav S ch m i e d I wurde begnadigt .
Das Todesurteil wurde in eine lebenslängliche Acr <

kerstrase , verschärft durch eine Faste vierteljährlich
und Dunkelzelle an jedem ' November , imigewande ' . r ,

Wegen Blutschande » nd Äiudeeniord verhastet -

Dieser Tag « wurden der Häusler Johann Rad «

aus R e k v a s o v bei Repomuk und seine Tochter

Agnes wegen Kindesmord ncrhastet und dem Pils -

ner Äreisgerichte eingeliefert . Roda haue mit sein «

Tochter Blutschande getrieben . Das Verhältnis blieb

nicht ohne Folgen . Sie töteten das Kind nach dec

Geburt und verscharrten die Leiche .

Eine verdächtige Gesellschaft . Zn der Ziegelei Cci

Prager Aktiengesellschaft in Prag - Kosir pflegte eim

mehrlöpsige verdächtige Bande z » übernachten . Ale

nun der Zicjielcivcrwnlier Wendelin Lanka de:

Bande den Untcrichliips verweigern wollte , wurdi

er mit TLtlichkcilen bedroht , sodaß der Verwalter in

der nachbarlichen Fabrik Hilfe suchen muhte . D! <

Polizei wurde verständigt » nd verhastete den ätt -säli -

rigen W. H a m m e r s ch m i d t aus Smichow , einen

gewissen Franz Bubla aus Smichow , den Wenzel

Jakob ans Braz bei Pisek , den öv- jährigen Ferd' z
nand Jan da ans Smichow , einen gewissen tk»>>l

I a l o w e tz, Josef R n k, Johann H a s e l, - ow»

dessen beide Schwestern und noch einige der Band «

angehörigc Frauen und Männer . D' e verdächtig '

Gesellschaft wurde nach Smichow transportiert »ni

dem Gerichte eingeliefert .
Ans dem Prager Polizcibericht . Aus de»

Bahnhos in Smichow geciet gestern mittags der Ar

beiter Wenzel Korzelt zwischen zwei Waggons
wobei ihm der linle Fuß zerquetscht wurde . - Ate

dem deutschen physiologischen Institut in Prag ow

den im Fahre 1929 drei Mikroskope eutwendel . T>

Täter konnten bisher nicht ausgeforscht werde »

Gestern versuchten min der 32jährige Medizin »'

Franz I e l i n e l aus . Karolinental und der Privat

bcamte Miloslaw H a a s e ans Holleschowiv eil »"

der gestohlenen Mikroskope in einem Geschäfte in K

Altstadt zu verkaufen . Die beiden tvnrde » Verluste

und erklärten , daß die Mikroskope van einem aerb '

im ' Auslände weilenden Studenten ieiiierzeit gestM



Vf . fftBer

tat aus Radlic wurde verhaftet , weil er durch sie-

fälschte Zolldeklarationen die Finanzdcrc - ktivn in Prag
um insgesamt 431 . 580 K betrogen lz. it . Iirak , feine

Frau , seine Geliebte Katharina H a I l e r und ein
Komplize namens Schneider wurden dem Ge -

richte eingeliefert . — LlloiS Posner , Mitimiaber der

Firma . Anaba " , FllmreUamgelellschasi in Prag , hat
gegen seinen Kompagnon Wenzel Buko v s k » die
Strafanzeige wegen Veruntreuung von 81 . 813 K er¬

stattet . Bnkovskh wurde verhaftet . — Wie der P - a »

gcr Polizcidircllion gemeldet wird , wurde vorig ?
Woche bei der Firnia Brüder T h o n a t in Wien
ein Ricseneinbrnch verübt , wobei Schmuck und Werl -

gegenstände im Werte von über 500 Millionen ästen .
Krone » gestohlen wurden .

( krfriernngStod . An einem der lohten Tage
wurde auf einer Wiese in der Nähe von Kubimcn bei

Sudkowi ? , Bezirk Strakonih . die klljährigc Arbci -

tersgattin Ernestine Zbornik erfroren ausgrsun »
den . Die gemütskranke Frau war am Tage
vor ihrer Auffindung barfüßig , nur mit einem

Henid, einer dünnen Bluse » yd einem Nock bekleidet ,
ans der Wolmung cnNvichen .

Grauenhafter Fund in der Kaimauer Z» ra » en -

bahn . In einem Motorwagen der Kaschaner elek »

krischen Stadtbahn wurde Dienstag nachmittags eine

Vapicrschachlel gesunden . ZllS man sie öffnete , fand

man die zerhackten Gliedmaßen eines etwa fünfjährt «
gen Kindes . Der Fund wurde der Polizei übergeben ,
die sofort die Nachforschungen nach der Mutter diese »
KindeS einleitete .

Die Hetzarbeit der reichsbeatschea Kg « « vMe «
Akigiau ^ich dumme Verttmnömig der Sozikld ?msleatie .

Berlin , 22 . Feber . (Eigenbericht . ) Die „ Note
Fahne " brachte heute in großer Au- fmachuirg Mit -
leilungcii iiber angebliche Vorbereitungen zum
Bürgerkrieg in Teutschland . Die Oberpräsiden -
tcn der einzelnen Provinzen halt «» vor kurzer

Die MchleUche Mechisienmg5 -
maWne .

Dies « Maschine , die , wie uns aus Ostschlesien
berichtet wird , sofort »och der Entsckzeidung über

Ostschlesien sarn 28 . Juli 1020 ) eingerichtet und

seither sorgfältig ausgehallt wurde , arbeitet in der

letzten Zeit mit Hochdruck . Zu der planmäßigen
Kolonisation , die in das geringste Tors eindringt ,
die in Gegenden , wo bisher nie ein Tscheche ge¬

wohnt , tschechische Minderheitsschulen errichtet
,lnd die Segnungen der Matice oSvetv lidovb

verniittclt — zu dieser Kolonisation , die alle Aem -

ter und alle Betriebe erfaßt und dem ganzen Lande

eine neue ethnographische Farbe zu geben versucht ,
gesellt stch nun , diese Tätigkeit ergänzend , eine an¬

dere . die darauf ausgeht , alle Personen aus Ost -
schlesien zu entfernen , die als Hindernis der Tscbc -
chisierungSPolitik angesehen ilnd angegeben wer -

de » . Wer nicht bereit ist , sich in eine » frommen
' Patrioten zu wandeln , wer durch sein Ausharren
bei der politischen oder gewerkschaftlichen Organi¬

sation , der er schon viele Jahre angehört , bezeugt ,

daß er kein Umlernet ist — mit einem Worin

gerade die charaktervollsten Leute müssen cS ersah -

ren , daß unermüdlich gegen sie gcarbcltet , gewühlt
und gehetzt wird . Tie Methode ist zu verstehen :
sie beabsichtigt , die nichttschellfischen Organisatio -
uen ihrer Führer zu berauben und auf diese Weise

zur Bedeutungslosigkeit herabsinke » zu lassen . Ter

Abscheu , der jeden demokratisai Fühlenden ange¬

sichts derartiger Umtriebe erfasse » muß , steigert
sich bei der Betrachtung der Motive , von denen sich
die über das ganze Land verteilte » Denunzi -
a „ t e n leiten lassen . Für sie gilt eS nicht nur ,

„ eine nationale Tat " zu setzen , „ zur größeren Ehre

der Nation " zu wirken und sich dadurch nach oben

beliebt zu machen oder sich erkenntlich zu zeigen
für die Gnaden , die so vielfach und so oft ohne

Ursache über sie anögegossen wurden : die Herren ,

die da in ganz Ostschlesien arbeiten , Listen führen .
Eingaben , Vorschläge lind Berichte erstatten , nüt -

zen die ihnen übertragende Mission vielfach dazu

aus , Pe rsönliche Rechn u ng e n zn v e -

gleichen , sich VorrücknllgSmöglichkciten zu
schaffen , ein krankhaftes Machtbodürfnis zu befric
digeil .

sei . Tie - Sozialdemokratte (!) hätte sich
von den andern Parteien in dieses Komplott ver¬
stricken lassen . (!)

Nun ist aber gerade das Umgekehrte
d c r Fa l l. ES ist an sich schon ein Unsinn , daß
die Sozialdemokraten einen Bürger -
krieg gegen die Arbeiter (!), also ge -
gens i chselb st verursachen wollen . Es haben
Verhandlungen zwischen dem einzelnen Regierun¬
gen in Preußen stattgefunden , die die endgültige
Aufhebung der Sclvstschutzoraanisationen zum
Ziele hatten . Es wurde beschlossen , daß arte

Selbstschutzverbände , die nicht die Sicherheit deS
Reiches verteidigen , bis l ! , . März auizuhneil
und der Reichstvehr wurde befohlen , den Verbän¬
den keinerlei Unterstützung zu gewahren .

In der heutigen R c i ch S t a g s s i tz u n g
verursachten die St o m m u niste n große St r a -
loallc in dieser Angelegenlstit , nnißten sich
aber vom R e i ch s >v e h r nl i n i st e r sagen las¬
sen, daß an der Meldung der „ Roten Fahne "
kein wahres Wort sei . Für die Sozialdemokratie
sprach Gen . S ch ö p f l i n, der erklärte , daß
kein Selbstschutzmann die Arbeiter untereinander
so verhetzen könne wie die Kommunisten . Er der -
langte dann vom Minister Erklärungen über das
Verhältnis zwischen Reichswehr und dem Selbst -
schütz. Ter Minister erklärte daraufhin , gegen
alle vorgehe » zu wollen , die für einen Angriff
auf die Franzosen eintreten . TaS sei im
unbewaffneten Deutschland einfach Wahn -
s i n n.
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Alle diese Erscheinungen offenbaren sich bei
der Aktion , die gegenwärtig gegen viele ostfchlesi -
sehe Eisenbahner • - soivohl bei der Kaschau —
Odcrbcrger Bahn als auch bei der Staatsbahn —
im Zuge ist . Sind die in Ostschlesien „auf der
Wacht " stehenden Tschechen bisher immer nur gc -
gen einzelne Personen eingeschritten , so handelt
c » sich nun um eine K u l l c k t i v m a ß n a h m e,
eingeleitet von dem sogenannten „ narodni hnuti "
gegen eine ganze Reihe von Leuten , denen nichts
anderes zur Last gelegt wird , als daß sie nicht
Tschechen sind . Funktionen in nicksttschechischen Or¬

ganisationen ausüben und ihre Kinder nickt in
eine tschechische Schule sepde ». Zuerst wurde aller
Hand Material gesammelt oder — besser gesagt —

fabriziert , dann begaben sich Deputationen zum
Eisenbahn - Mimstermm und nun bereisen einige
höhere von den Direktionen abc - esandtc Beamte
alle Stationen in Ostschlesien , nehmen Protokolle
mit den ihnen angegebenen Personen aus und kün¬

digen ihnen die Versetz u n g an . Bei diese »
Einvernahme » sickert manches durch , was auf den

Charakter der im närodni hmsti wirkenden Per¬

sonen ein bezeichnendes Licht wirft . Tie Funktio -
näre unserer Partei sind als Kommunisten denun

ziert (sie als Sozialdemokraten zu bezeichnen ,
wäre , solange die Koalitionsrrgierniig lvstcht ,
nicht wirksam : der eine soll dafür bestraft werde » ,
weil er als Mitglied einer Verwaltungskommis
sion seine Pflicht tut und dabei einigen großen
Patrioten unbequem ist ; der andere soll Ostschle -
sie « verlassen , tvcil er — angeblich — während
des Plebiszits mit seinen Sympathien auf polni¬
scher Seite gestanden ist ; der dritte soll verschickt
werden , weil aus ihm neben ähnliche » „Verfeh¬
lungen " daS Verbrechen lastet , daß sich feine Frau
vor Jahren mit der Frau eines feiner tscheckrtchen
Kollegen überwarfen hat . Wenn es tatsächlich zu
den angedrohten Versetzungen kommt , dann muß
dem Eisenbahn - Ministerium der Borwurf gemacht
werden , daß es sich von einer unberufenen , verant¬

wortungslosen , heimtückischen Denunziantengesell -
schaft zil Maßnahmen drängen läßt , die völlig un¬

begründet sind und de » Betroffenen schwere Opfer
auferlegen . Will das Eisenbahnmimsterinm die¬

sen Vorwurf abwehren , will cs nicht als Exekutiv -
organ jener Leute und als Glied der in Ostschle -
sien ausgerichteten Tscheckisierungsmaschine auge -

sehen werden , dann muß es die so unverschämt

auftretenden Angeber in die Schranken zurückwei¬

sen.

Kki « tChronik .
Lawinenstürze aus da » Zpullerscewerk im Inn¬

tale . Wie die „Arbciter - Zeitnng " meldet , ist am
Mittwoch beim Spullersecwerk eine Staub¬
lawine niedergegangen , die dreizehn Arbeiter
verschüttete . Alle wurden lebend gebor¬
gen , doch sind drei schwer und nenn leicht
verletzt . Der Ausgang der Oberkammer des Wasser¬
schlosses wurde durch eine Lawine verlegt » nd drei
Arbeiter wurden in der Kammer eingcschlos -
s en . Sie sind jedoch bereits wieder befreit .
Auch im H 6111 c 6 e l ist wieder eine mächtige La¬
wine niedergegangen und hat den Ausgang de »
OuersiollenS versperrt , so da?! da » Aussahren des
Stollenansnruchmaterials unmoziich ist. Ueberau be¬
steht noch große Lawinengefabr , wodurch der Bau¬
betrieb gehemmt ist .

Brand großer Automobilsabriten in Melbourne .
Wie „ Le Petit Journal " ans Melbourne ( Australien )
meldet , wurden - dortselbst große Antomobilsabrilc »
durch einen Brand vernichtet und ein Schaden von
2(1 Millionen verursacht .

Die Nlagarakräfte . Das alte Problem , die unge¬
heuren Kräfte des NiagarnfaU ? nutzbar zu mach. ' »,
tritt in neuer Form auf . Der Obertngen - our Dr .
Alexandersson von der amerikanisch . ' » Radio - Corpo -
ratio » bat ein neue ? System drahtloser Kraftüber¬
tragung ausgearbeitet , um mit Hilfe der sog nannten
lkleltrorähren die Kraft von Niagara bis nach Neu -

Dort zu übertragen . Man ' pricht diesen Elektrorotzren
eine ungeahnte Reichweite z». und die ersten Fach »
teirte sollen sich günstig zu dem Projekt geäußert
habe ». -

Die Arbeitsleistung des Herzens . lieber die Ar¬

beitsleistung des menschlichen Herzens veräffentlichr
eine englische anatomisch . - Zeilschrist eingehende Pe -

rechnungen . Davon ansgebeild , daß das Herz eine
Pumpe ist , wird festgestellt , daß diese Pumpe in
jeder Minute 70 mal arbeitet , mithin in der Stunde

1200 , im Laus « eines Tages 100 «00 , im ganzen
Jahr «( 1,702 . 000 Schläge tut . Setzen wir ein norma¬
les Menschenleben aus 70 Jahre an , tut das Herz
im Verlaus seine » ganzen Lebens alles in allem

mehr als zweieinhalb Milliarden Schläge , SBtickje
Arbeitsleistung wird nun durch dies. - Tätigkeit de »

Herzens geschaffen ? Die Pumpe , die unser Herz dar¬

stellt , setzt durchschnittlich bei jedem Schlag 10 »
Gramm Bl » t in Umlavs , also sieben Liter in der

Minute , 120 Liter in der Stunde , und zehn Ton -
nen am Tage . Dieses kleine Organ entwick . ' It jeden

Selle 8.

Tag eine Kraft , die imstande ist . nach und nach -le
Tonnen einen Meter hoch zu heben . Während der
70 Jahre bringt das Herz , ohne auch nur einen Au -

genblick seine Arbeit zu unterbrechen , weder bei
Tage noch bei Nacht , somit im ganzen dir riefen »
hafte Mass - von 2. 10. 000 Kubikmeter Mut in Perne »

gnng Anderseits gehör , n zn einem Kreislauf de «
Blutes nur 24 Sekunden Die Länge des z» durch »
laufenden Weges läßt sich schwer bestimme », weil
die Dluibah » sich in zahlreiche Adern und Aed r »
che » teilt , deren Länge sehr voneinander abweicht .
Nahmen wir als Durchschnitt nur brei Meter an ,
was noch niedrig gerechnet ist , so kommt man zu dem

Resultat , daß das Dlnt in einem einzigen Tag mehr
als 10. (5 Kilometer , in einem Jahre m ht als 0. 000

Kilometer durchläuft , in 70 Jahren 27( 5. 000 Kilo «

meter , das ist etwa der sechsfache Erdumfang .

Ausgrabungen ln der Urheimat Abrahams . Dei
Leiter der britischen Expedition Wovlley , der mit der

Erforschung der in der Genesis genannte » chaldäi -

scheu Stadt ll r beschäftigt ist , hat , wie englische Blät¬

ter melden , soeben die Grundmauern eines Tempels
entdeckt , der als der Harem der Mondgottheit festge¬

stellt wurde . Die im alten Testament erwähnte Stadl

Nr wurde von Sir Henry Rawlinson in der Ruinen -

siätle Mugheir aus der rechst » Enphratseite entdeckt .

Ter Mondgott war die Gottheit der Stadt . Nr wo «

der Ort . aus dem Abraham auSzog , um über Haran
weiter nach Kanaan zu wandern . Einer der cnstge -

grabenen Steine des Tempelsiindaments zeigt auch
den herausgemeißelten Kops des Gottes und der

Göllin . Wollen ist etz auch gelungen , den Ten >^ - '

de ? König ? von Nr zn finden , der um das Jahr lilOfl

v. Chr . gelebt hat . Seine Reste stehen ans Mauern ,
die schon vor 2250 v. Chr . gebaut wurden , » nd unter

diesen wurden andere Mauern gesunde », deren B - »

sogar vis aus da » Jahr 2000 v. Chr . zurückreicht .
Man fand hier das Bruchstück einer Tempeivase , dir

mit einem groteske » Kops geziert war , d r etwa nm

das Jahr 2700 v. Chr . hergestellt worden ist . I »
einem der Innenräume des Tempeis landen die ang¬

lichen Archäologen einige Schmuckstücke ans dw per¬

sische » Zeit , die au » Goid , Achat , Lavftlaznsi " iw

Aniethvsien bestehe ».

Die Panik beim Brand « des Raiionattheater » in

Soslo . lieber die Einzelheiten beim Brande des Na -

tionaitheaters in Sofia wird berichte ' ! Das Feuer
entstand während der Wiederholung der Feltnorstel »

inng , die bekanntlich durch ein Bembeuallen ' at ge»

stört worden war . Plötzlich schlugen F ' ammen e, - >

den Kulisse » hervor . Des Publikum » b e m ä ch-

tiate sich eine Panik . Es wurde jedoch d. - r

eiserne Vorhang herun ' erpelassen und d - o

Auditorium ausgesorderi , zn bleiben , was auch oe>

schnh . Nach kurzer Zeit schlugen die Flammen - i

der Blihne her in d- v. Zuscha » errau m. d- r so-

fori mit dichtem N a u ch gciiill ! war . W i I d, e-

Panik bemächtigte sich der Zuschauer . Esniae Per¬

sonen stützte ii sich vom ersten und zweiten N a n »
ins Parterre und erlitten Ver ' etzungen . Schließ ,
lich konnte dos Hans geräumt werden . Die Feuer -
wehr kam erst eine b a l l> c Stunde noch An » «

btuch des Brandes , obwohl sie rechtzeilta verstiindiat
worden war . Sie kam mit zwei last unbrauchbaren

Svritzcn und besckädiote » Wassers blütichen >" id

siihrte nur fünf Wnssersässer mit stch. Die Hydranten
versagten . Die Bühne und das neben dem

Theo. ier befindlich . - C"eb " : id den sich - -i D- i - . - t
von Dekarotione » und Requisiten und Gard - rol - , - .
räume befinden , freier d - m Brnnde zum ^ nk -r Der
Sch - d - n beträgt viele Millionen . D- r Zi ' fchauertwtm
ist beschädigt .

Verbreitet bie Arbeiteriiresse .

ZK Heid im Schatte «.
Roman von Karl Präger . s9l

Freitag war Vaters Zahltag . Das war

immer ein Sturmtag , der sich schon am Morgen
finster ankündigte , wenn ' Maria vcn Mann zur
Arbeit entließ . Die an den andern Tageil äuge -
sammelte Spannung wetterleuchtete drohend in

spitzigen Redensarten und himvcncnbeii Bemer¬

kungen . Am Abend brach dann Blitz n»i > Don¬
ner los . Maria snhnverlte in der Küche unter

Schüsseln und Tassen , murrte dumpf über das
elende Leben und sckob ZohanncS das karge Essen
hin , während jede Miene des t - arren Gesichtes
zuckte und zitterie . Suchte der Vater nach seiner
gutmütigen Natur cett Äusbri ' . ä ' in -. . ;

schwermüigeir Scherzwort zu hemmen , dann setzte
Ataria ihre bösesten Augen ans . ihre schrille
Stimme brach los , und oft endete das Gewitter
in eine » ' endlos grollenden Kan ' en und Keifen ,
„ cohannes , sehr geduldig und nachgiebig , sprach
meist gar nichts , schob den Wochenverdienst weiter
die Tischkante hinanf und löffelte belassen weiter .
Diese Ruhe reizte Maria aufs äußerste . Sic tat
jede Rücksicht ab . ftanl ' sstc wütend auf und schlug
die Türen knallend ins Schloß . Dann erb ob sich
Iolzanncs bedächtig , wischte den Mund mit dem
Hemdärrnel und schlüpfte in den Rock . Tie gro¬
ßen Kinderangen fest auf Maria oehestet . fthri
er rückwärts au . s der Tür und wurde nichr nr . - hr
gesehen . Zu : Mcroenaraiu ' n ivanktc er heim , die
so klaren , guten Auge » trüb und gläsern und
pfiff eine dumme Wirtshanslveise unbeherrscht
und doch auftrum ' fend vor sich hin .

Ernst stand zwischen den Elten, . Tie kärnp -
senden Parteien warben um ihn , die Mutter
eifrig und unbesonnen , der Bater durch kleine
Gefälligkeiten « nd durch Preisgabe manches vä -
terlichen Sonderrechtes . Ernst durfte mit ins

Wirtshaus , bekam sein eigene ? Bierglo ? und ver¬

trat den Vater beim Tarock ' >' ieseii . wenn der <-?,

rade andere ? z » tun hatte . Di « Mutter zog ihn

noch näher ins Birtrauen . Er bck - iu - '. ihr

Geld zn Näschereien und manchen Bisse », den die

Familie nicht zu seben kriegte . Er hatte eine feste

Stütze , wenn er Dummheiten anrichtete , >voran

cs nie fehlte . Tann hielt ihm dir Mutter ein. -

Stange gegen den Vater und ersparte ihm manche

lr - obiverdienlc Tracht Prügel .
Fnnerlich stand Ernst dem Vater näher . Tie

rubiae , sickwre . zuverlässig - ?lrt des Vat - rrS schien
ikun bessere Gewähr , als die lebltzifte , aber man -

delbare . wortschnelle , deck selten aufrichtige Art

Marias . Tie größeren Vorteile verschaff ! - . ' ober

zweifellos das Bündnis mit ihr . Zwischen Nei¬

gung und Vorteil eingeklemmt , schwankte Ernst

zwischen den Eltern , stand heute aus dieser , mor¬

gen ans jener Teile und trug au ? allen Achsel »

Wasser . Einig ging er mit den Eltern , daß die¬

ses Leben nicht schön sei.
Taß cs bei diesem häuslichen Kriez anck ? »r

Ernst nickt ohne Wunden abaing , zeigte sich schnell
und nachhaltig . Sein Gemüt sollte noch lange die

Narben dieser Kämpfe tragen .
Tas Leben daheim haßie Ernst tief , und

incnn er überall lieber ireiUe , als im Muttcr »

baus , geschah es in der Ahnung , daß er mit jeder

Stunde , die er nicht daheim war , einer Gefahr

entging Tic Strecke im aleudl - ck Lublal - - -

die Kirche , ganz in Orgelklang und Altarschiinmer

getauckn , eines Freundes schönere Wehnnug Iva -

cui ihm Zuflucht und Obdach . Dort gediehen alle

Erlebnisse , die in der Stickluft daheim welkten

und duftlos abfielen . Heimatlos und einsam

irrte die erwachende Seele durch die große Stadt ,

lieh sich nur manchmal zur Rast in Kirchen ' chisse »
und an den Erkerfenstern des bewußten - Hauses

nieder und wußte kein Nest , sicher . zu wohnen vor

den Stürmen , die sich ian Blut regten .

Ter erste Sturm warf Ernst au » der « ahn

seiner Bildung . Tas Vechältnic , uir Schuft war
unhaltbar geworden . Obwohl leicht allen Forde »
rungen des Nnft ickueS gewachsen , muri e Ernst
vorzeitig ans der Schule entlassen . Seine Aufsäs¬
sigkeit nahm mit jedem Tag zu. Ter öde Gedacht ,
r . isdrill störte Ernst in d- cn besten Gedanken , und
äroerlich stellten die Lehrer fest , daß der anSg . ' -
. zeichn- !c Schüler ihren Weisheiten gar keine Ach
tung erwies . Das tvar undankbar , aber kein
Grund zum Hinauslvurf . Dafür gab cs genug
andere Griinde .

Eine scbr lveise . sicher erzieherisch gedachte
Einrichtung der Schule wollte , daß sieb iccker
Schüler seine Strafen von den Eltern im „ Sitten -
bilchel " bestätigen lasse . Zu solcher Bestätigung
hätte Ernst jeden Augenblick Anlaß gehabt . Er

dachte aber , daß cs eigentlich eine dop ^ lte Strafe
ist , zuerst eingesperrt , dann daheim auch noct > ver -
hauen zu werden , und ers ' ' arte sich die Hälfte . Alle

Einträge ins „Sittenbüchel " untermalte er fein
säuberlich mit ungelenken Btlchstabcn , die den.
Vatersnamen ersetzten . Dadurch hatte er sich Prü¬
gel . dem Vater Acrgcr . leider aber auch der

Schule die Genugtuung erspart , daß ein Ketzer
zweimal verbrannt wird . Andere Schulgenossen
iahen die vorteile di - l e BeirieveS auck- ein , und
bald hätte die ganze Klasse Urkunden gesärtcht
Xnr ; dem Anspruch e uer Urkunde trat der

Büsch ans . Doch cht ? die Gerechtigkeit
Ein . ' peinliche Untersuchung stellte alles sonnen -
klar ins l icku, und da Ernst auch vom anderer

Schandtaten verdächtig war , warf man ihn aus
der Schule und schlug die Tür hart hinter ihm zu

Ernst sah alles komme » . Er tvar ei . csach
nicht mehr zur Schule gegangen , sondern halle sich
zwei Tage ins Vett gelegt . Tie Eltern ahnten
nichts , weil Ernst ganz uilbcfangcn tat . Er las

sich im Beil über sein Herzklopfen weg , denn
recht geheuer kam ihm dieser AuSaang seiner

Schulzeft selbst nicht vor . Taß die Eltern ein -
mal atleö erfahren mußten , war gar nicht zu hin -

dcrn . Aber Ernst wollte es ihnen auf gar keinen
Fall sagen . Am dritten Tag erschien sein alter
Freund , der Pedell , ans der Bildsläcko und deckte
alles auf . Ter Biedermann war vwi seiner Lei -

stting sichtlich befriedigt .

Tic Mutter stand fassungslos vor dieser Of¬
fenbarung . Sie schlug die Hände über den Kops
bedachte Ernst mit schlimm u Dchnn ' sreden und

überlegte doch zu gleicher Zeit , wie dem Batet
die ssieschichtc recht harmlos und tinuidg . ' ivrf, ' » or
zubringen sei . Fohannes nahm die Knude ruhiger
ans , als Ernst befürchtete . Seine Antwort bestand
in einem abschätzigen Bln . ' . der Ernst du eck Marl
» nd Bein ging . Geredet wurde weiter nickt - ?
Schwerer begrub die Mutler ihre Träume von
des Sohnes Zukunft . Sie lmite ihn zu aern tut !

zu oft als Lehrer gesehen , um d- e jähe Wendnnp
gelassen hinzunehmen . Ans jeden Bissen bekam
Ernst gestrichen , wie stark die miüterticke Eni -

tänstbnng war , und solckes Brot schmeck ! bitter .

Ernst sah die Schule noch einmal . Da holte
er sein Zeugnis ab , welche Gnade ihm die Schul
leitnng gewäbrt - e . Es hieß darin , daß der Sckü -
ler Ernst Löhner bei tadelswerten - Betragen und

ungleichmäßigem Fleiß sehr gute Leistungen er .
reichst habe . Dann prangten in langer Reibe lau¬
ter Einser .

Sehr stolz auf dieses Zeugnis wartete Ems
das Ende des Unterrichte ? ab . um bei den Käme
rade » zu prange » . Einige seufzten , als sie die No
ten sahen , aber jeder war froh , nicht in Erilst Löh
ners - Haut zu steck ' ». Taß sie ih » nicht mehr aft

zugehörig betrachteten , fühlte Ernst deutlich , tri
rächte sich dafür mit großartwen Schildereien fti
ncr Pläne und stellte lockend da ? Bilb des freien
Lebens ans , dem sie noch lange umsonst nachjage »
müßten .

( Fortsetzung folgt . )
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Sifimig des Budgetausschulscs .

Vor Eingang in die Tagesordnung der

gestrige » Sitzung des BildgctauSschusscs bean¬

tragt 2lbg . Genosse T a u b: „ Tos Fliianzmini -
stcriuni wird aufgefordert , dem Vudgctansschug
in der nächsten Sitzung einen Bericht über die

auswärtige Schuld und über die Tätigkeit der

nach Amerika °,n entsendenden Kommission jit

erstatten . " Zur Begründung dieses Antrages

führt Abg. Genosse Tanb ans , das; , sofcrne die

Zeitungsnachrichten den Tatsachen entsprechen ,
der im Bndgel präliminicrte Betrag . zur Til -

gung des Zinsendienstes nicht hinreicht . Wir

glauben , das ; der Budgetausschuß ein Recht hat ,

das Verlangen zu stellen , daß er in erster Linie

gründlich über alle finanziellen Transaktionen

informiert wird , daß auch dem Ausschüsse mit

aller Klarheil darüber berichtet wird , wie hoch
die Schuld nach Auffassung der amerikanischen
Regierung ist. Ebenso ist c « für den Budget

ansschuß von ganz besonderem Z»tcressc , zu er¬

fahren , od zur Feststellung der tatsächlichen

Schuldenlast eine Finanzkvn »nission entsendet
»verdcn müsse . Es muß dem Budgetausschuß
auch darüber Auftlärnng gegeben »verde », auf
»velcke Umstände es zuriickzusühren ist , daß die

tatsächliche S ch u l d d n r ch unsere 2l d

in i n i st r a t i o e »licht ermittelt >v erden
la n n.

Ter Antrag gelangt zur Annahme .

Ein ziveitcr von unserer Fraktion uberreich -
tcr Antrag fordert die Regierung auf , die Durch¬

führungsverordnung zum Gesetze , bclrestcnd die

Regelung der Bezüge der Staats -
beci m ten vor der Bcrlnntbarung dem sozial
politischen und Budgelauöschnß zu unterbreiten .

Abg. Genosse Taub verwies daraus , daß bei
der Beratung des Gegenstandes sowohl im so¬
zialpolitischen als auch im Budgclausschuß der
Vertreter des Fiilaiizniinistcriums , Zektionschef
Dr . V l a s a k, ausdrücklich erklärt lzat , daß die

Bestimmung , »vonach jene Staatsbeamten , deren

Frauen einem Erlvcrve nachgehen , aus die Zu
lagen keinen Anspruch haben , so anfzufasteii sei,
daß die Frau ein selbständiges Gelverbc aus
üben muß . Entgegen dieser ( fvtläumg , die auch
im Molivenberichte Aufnahme gefunden hat ,
»verde » den Staatsbeamten , deren Frauen irgend
einem Erwerbe nachgehen , Abzüge gcmacht .
Ebenso » varen die beiden Ausschüsse der Auf -
fassulig, daß den ledigen Beamten , die Familie »»
er »alter sind , die Zulage , die sie bisher bezogen
haben , mit dem siir alle Bcamlen vorgesehenen
Abzug zur Auszahlung gebrach , »vird , und daß
erst für die nach dem >. Jänner 1923 in den

Dienst de « Staates eintretenden Beamten die

Bestimmung Anwendung zu finden hat , daß sie
als ledige Beamte zu betrachten sind .

Zektionschef Dr . G roß erklärte im Namen

des Finanzministeriums , daß die Durchführungs -
Verordnung bereits erlassen sei , und daß dem -

nach de » Wünschen der deutschen sozialdemokra¬
tischen Mitglieder des Biidgetansschnsses nicht
Rechnung getragen werden kann .

Ter Konslilt im Oftrauer Revier . Mittwoch
den LI d. fand in Mähvisch - Ostrau über Anregung
des RevierbergrateS eine Besprechung zwischen i
den Vertretern der Kohtengrubcnbcsitzcr und der '

Bergarbeiter statt . Besprochen wurden der neue

Kollektivvertrag , die Frazze der Sauistagschicht ,
die Lohne und die Bestinimnngen über die De -

putatkohle und die Urlaube . Da es insbesondere
in der Frage der Samstagschicht zu keiner Eini¬

gung kommen konnte , wurde ein engeres Komitee

gelvählt , »welches den Kollektivvertrag bis zum
8. März ausarbeiten soll . Bis dahin bleibt der
bisherige Kollektivvertrag in Kraft .

Zur Lage in der Teiftilindustrie . De » Mit -

teiluugen des allgemeinen deutschen Tertilverban
deS entnehmen wir das Ergebnis einer statistischen
Erhebung in der Textilindustrie , ans der hervor¬
geht , daß i »t Jahre l ! ) M in dieser Industrie in
. VI! ! Betriebe » 134 . 000 Arbeiter und Angestellte
Beschäftigung gefunden haben . Am 30 . Ltovcm -
ber 1922 waren nur noch 30 Prozent der genann -
ten Anzahl der Arbeiter nnb Angestellten in den

erwähnten " ,43 Betrieben tätig . Diese 39 Prozent
dürfen aber nicht als alleiniger Maßstab für den

Beschäftigungsgrad und die Menge der Erzen -
gung Ende November 1022 angenommen »verdcn .
Denn im Fahre 1014 »vae die Zahl der tätige »
Maschine » ( Spindel , Webstühle usw. ) weitaus

größer , die Arbeitszeit länger , die Arbeitsleistuitg ,
der Beschäftigten ergiebiger . Wird unter Berück '

sichtigung dessen die Arbeitszeit im Jahre 1014
mit zehn Stunden im Tage angenommen , so ha -
den die ",4 !> Betriebe im Juli 1014 bei 134 . 000
Arbeitern und >10 Stunde » Arbeitszeit 8,040 . 000
Arbeitsstunden , Ende ' November . 1022 bei 52 . " ,00
Arbeitern und 31 . 0 Stunden Arbeitszeit 1,060 . 000
Arbeitsstunde », also Ende November 1922 gegen¬
über 1014 nur eine ungefähr 20proze »tige Ar

lritszeit ansptweisc ».

Ter landlvirtschaftlichc Ausschuß des Abge -
ordnetenhaufes beschäftigte sich in seiner Sitzung
vom 22 . Fever mil clev Regierungsvorlage über

die Regelung der Besitzvcrhältnissc auf
dem vcii' taatlichtcil Großgrundbesitz in der
Slowakei . In der abgeführten Generaldebatte

begrüßte Abg. Genosse S ch! v e i ch h a r t die

l ^iruudieudenz der Vorlage als ein Stück Boden

reforni und ivünschtc mit Rücksicht auf das stets

zu »erfolgende Prinzip der größtmöglichsten Wirt

schast , das; dir Wälder » md Wekdcn genossen -
schaftlich betvirtschaftet »verde ». Die Vorklage
wurde oinem Subkomitec überwiesen .

Zusammenschluß von drei Konsumvereinen . Zu
der unter diesem Titel veröffentlichten Notiz teilt in »?
der Verband deutscher Wirlschaftsgenosscnschasten
mit , daß zum Obmann der ans der Vereinigung der

Westböhmischen Krcisgewerkschast in Asch, des Kon -

snnwereineS Vorwärts in Eger und des Konsunwer -
eines Einigkeit in Auschwitz entstandenen neuen Kon -

sunigcnossenschast mit dem Zitze in Eger Genosse
Karl C e r v e n t» f ?k»schnitz ) gelvählt wurde .

Abnohine der Arbeitslosigkeit in England .
Aus London »vird amtlich gemeldet ! Am 14 . Jeder
betrug die Zahl der Arbeitslose » 1,303 . 800 , das
bedeutet eine Abnahme von 22 . 531 >zegenübcr der

vorangegangenen Woche und um 122 . 000 gegen¬
über Anfang Jänner .

Devisenkurse .
Die tschechische Krone notiert in :

Kiirich i>ra « f 13 * 75 . 00
Berlin VPforr « 70 . 00
« im . murr . Ar . 21 . 00

Züricher Schlustkurse .

Bari ? . .
London .
Berlin .
Mailand .
Aolland .
Wien . .
Budapest .
' Uran - -
New Llort
Belgrad .
Warschau
Wien gest .

mltl . Sßliluttk .
. 32 . 65 - 00
. 25 . 04 00
. 0. 023 - 50
. 25 . 7501

210 - 80
. 0. 074 . 75
. O. OO' OO

1575
5 . 8100

5- 10
0. 01 - 40
0. 00 . 00

Ware

2» . Ffwer ttos .

Vereinsnachrichten .
Tourtstenverein „ Die Natu »

freunde " . Prag 2. Samstag
24. Jeder : AnSschußsttznng , (i Uh,
abends , Easä ,, ?! izza ". Ab 8 Hst
Mktgliederzusammcnkunst . Sonn ,
tag , 25 gebet ? Treffpunkt 2 lifo

linie Smichow , nach St . Prokop
Die Teilnahme an den Vorträ .

gen : „Mikroskopische Studien " . „ Anatomie de«
menschlichen Körpers " und bei Besuch deS deutsche !
anatomischen Institutes war eine gute . 145,;

Herausgeber ! Dr Ludwig Czech und Karl C e r m a fc
Bcrantioortlichor Redakteur : Dr. Emil Strauß .
Druck : Deutsche Zcttungo . illniciigeseNlchalt . Prag .

Fiir den Druck vernntworNlch : O. HoI > k.
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Führer : Heller .

Mitteilungen aus dem Bublttum .

— Prager Kurse .
Qold

100 bot ! . Gulden . . . 1350 . 00
100 »War ! 15 - 00 . 00
100 neig . FraulS . . . 18", 25
100 schweiz . Frank . . «46 . 25
1 Pfund Sterling . . 160 . 875
lOo Lire 186 . 25
1 Dollar 34 - 10 . 00
100 franz . Frank ? . . 211 . 25
100 Dinar 34 00 . 00
100 magnar . Kronen . V£ 2 . i0
100 Po In . Maef . . . 7- 25 . 00
100 öitcrr . Kronen . . 0. 0 »- 175

Wate
1364 . 00

1600 . 00
188 . 75
648 . 75

162 . 375
187 . 75

34 - 50 . 00
212 . 75

34 - 50 . 00
1. 28 . 00
8- 25 . nO

0. 05 . 275

Turnen und Spott .
Ter motorlose Flug . Aus B i i 1 1 a wird ge¬

meldet : Ter sranzösische Aviatiker DescampS

durchflog in einem motorlosen Flugzeuge eine

Strecke von s n n s Kilometer in gerader Linie .

V l S A N
BÄCKEREI .

Ischler Plätzchen : Man arbeitet
14 dkg . „ Visan " , 14 dkg . Mehl ,
7 dkg . geriebene Mandeln , 7 dkijx .
Zucker mit etwas Zitronensaft qul
durch , walkt den Tele fingerhoch
gut aus , sticht runde Plätjehen aus
u. lästl sie am Bleche backen ; so¬
dann werdenS mit el was Marme¬
lade bestrichen , Eusammensesetjt
u. mit Schoholadetflasur begossen

Bnttrrglov +i halb - *o4 «ucr [4

Amsehneiden — aufbewahren .

1424

9

J
mit über 50 ausprobierten Vorschriften für einfache im d feine Mehlspeisen und Bäckereien
sind erschienen und stehen allen Hausfrauen , Köchinnen , Haushalt - und KochschulenEya S a « l A Sie neuen Rezepibücher

a tlae umsonst und portofrei zur Vertagung . Man schreibe eine Postkarte ast
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Backpulvarwerke , 8r m nn

Neben unserem viclbewährten Oatkers Backpulver „ Backin " und Oelkers Vanilllnzuckar sind wieder zu haben :

Oeikors Puddingpulver « « tu - r « H . uinatron
Ootkers Reglna - Spelsegelatlne

Zusatz mit Vanillin - , Mandel - u. Schokolade - Geschmack
uowers nuuinairon weiss und rot

Wo nicht erhältlich , bestelle man direkt bei der Fabrik .

Küche !

GsrichtsssÄ .
hlctrvgcne Auswanderer .

Prag , 20. Feder . Der Sohn des Dorfinirt . - s einer
tleinen Slowatengemeinde hei Eperjes , Ritdols
Bergmann , wollte nach Amerika auswandern . Da
er jedoch »ich ! ailei » die weite Reise Über den groß : »
Ter ! » unternehmen wollte , so überredete er d. e Bau -

ern Joses ( 6 n l n o und Joses Iva n, mit ihm zu
fahr u. Die btv : Europawiidcn machten sich daher
ans den Weg , um sich fürs erste in Prag Pässe und

Schiffskarteu zu besorgen Die - Reise von Epcrjcs nach

Prag ist weit und snrd »tbar langweilig , so daß es

für die drei eine willkommene Abwechsiunq war , nie-
in Äaschan ein Heiner £>crr zu ihnen m das Abteil

einstieg , der sich als Mar G » ß ans Ki . w, derzeit
Lehrer der hebräischen Sprache in Karlsbad , vor¬

stellte und sofort ein lebhaftes Gesvräch z » führen
anfing . Er erzählte Wiste sang kleine Lieder und

hatte die Slowake » bald soweit vertrauensselig ge-
mndjt , daß sie ihm den Zw ck ihrer Reise genau aus -

cinandersestton . lind Guß war nicht » nr ein gliin -
zender Gcsellschaster , sondern nud > sonst cm vvllloin >

»neuer Gentleman , er machte sich sofort erböt : g, den

Auswanderern in Prag alles zu besorgen und eh. der

Zug in den Prager Wiisonbahnhos einlief halte Guß
von jcd . in seiner slowakischen Mitreisenden 11. 00! »
Kronen in der Tasche » m Paß und Sdzirfefartc zu
versorgen . In Prag brachte der liebenswürdige Guß
die Auswanderer noch in » Hot : ! „ Meteor " unter und

empfahl sich — wie er glaubte — nur Nimmerwie¬

dersehen . In der Zeitnergasse fauste ir sich sofort
einen Stadlpciz und — heidi ! - ginge in die

„ Brioni " - Bar Guß aß und trank , die kleinen Bar -
mädelti nicht minder und die mühsam zusammenge -
sparten Geldscheine der Slowake » flogen über de »

Tisch solange , bis plöstiid » ein Wachmann erschien
und Guß mit sich nahm . Die Slowaken waren iläm -
iich doch noch schlauer gewesen als Gnß . der von
de » ihm anvertraute » 33 . 000 Kronen nurmehc
25,730 Kronen in der Tasche hatte . Das Geld wurde
den Auswanderern zurückerstattet . Da nun Perg -
mau » erklärte , seine beiden Genossen mögen je
11 . 000 Kronen erhalten , er selbst werde sich mit dem
Rest begnüge » , entstand der Verdacht daß ci mit
Guß unter einer Decke stecke Die in dieser Hinsicht
geführten Nachforschung : , , haben jedoch kein Ergeb¬
nis gezeitigt Hugo Guß st der Polize ' in der Ost -
» owakii und i » Karpathorußiand als Agent von
Uuswandercrsirme » bekannt der die An mal , - hm

lesen Firmen möglichst viele Opfer in die Hände

z » treiben . In Karpathornßiovd wurde gegen Gast
sogar ein Steckbrief erlassen . — Ein Strafsenat des
OLGR . 0 c r >i n verurteilte heute Guß zu siebe n
Monate » schweren Kelters . Nack; Abbüßnng der
Strafe wird Guß der - Staalsaiiwaltschast In llzhorod
cingelicsert werden , die ihn w>- ge » oiiwr Reihe von
Betrügereien sticht .

Der . „ Detektiv " als des

BodenamteS .

Prag , 22. Feder . Der 88jährige Vantechniker
Wenzel K o z e l spekulierte aus die Leichtgläubigkeit
gewisser Leute , die in einem Menschen , der sich al »
Detektiv vder als staatlicher Beamter vorstellt , sofort
eine achtungsgebietenbe Person erblicken und nicht
mehr danack » fragen , ob sich der Detektiv vdcr StaatS »
bcantte auch legitimiere » könne . Sv kam Kvzcl
zn einem gewissen Josef Dragon in Ostrov und

verstand es , ihm 1000 K zn entlocke », um als Detek¬
tiv eine Einbrnchsgelchtchlc aufzuklären , an der eS

»id ) Is mehr aufzuklären gab , da der Täter sich de-
reit » hinter Schloß und Riegel befand . In
ObobiStk gab sich Kozcl im <4e »icindegaslha >lse
als Ingenieur de » Bodenamtev au » nnb versprach
den versammelten Bauer » , für sie die Prolestschret -
den wegen der Bodenzitteilung a » geeigneter „ hohe -
rcr " Stelle vorzulegen und zn befürworten . Tte
Bauern , 32 an der Zahl , riebe » sich verschmitzt
lächelnd die Hände , waren stolz aus ihre so gute Bc
kanntsäiaft mit einem Ingenieur des BodenamteS
»>ld zahlten jeder gerne fünf Kronen als Spcsenbel
trag . Und zahlte » später jeder nochmals 6. 20 K und
hätten vielleicht noch einigemale in die sonst zngr
knöpfte Geldtasche gegrisse », nm de » Wünschen „ ihres
Ingenieurs " ilachzukoininen , wen » dieser damals
nick>l gerade verhaftet Ivvrden »väre . Kozei hat dann

sd>l ! eßlich in seiner „Eigenschaft " als Detektiv >wch
einen Fleischhauer nm 2000 K und einen Bäcker um
3000 K geprellt . — Vor cu - in Strafsenat des OLGR .
C e rn t) hals dem Kozei heute seine ganze Spihsi »
digkeit und Geriebenheit al » „Detektiv " nicht » mehr .
Denn der Richtersenat ließ sid » nichts vormachen uud
verurteilte Kozei zu s ü n f Monaten s d, w e r e n
Kerker s.

Literatur .
Hero » aun Wendel : „ Aus drei Kulturen " .

Literarische und andere Essays . ( Berlin , Vorlag für
Sozialirissciisdiast . 1 Wenn es dessen neck »■

hätte , so erbringt imch dieser ilSlre Stutuuelbaud von

Esiays den Beweis , daß Hermann Wendel hente z »
deit lresten , leidilestbeschwingten Feuilletonisten beut -

scher Zunge gehört Jeder Sast und jede Arbeit sind
im Ausbau kristaltllar ueld durdzsichtig , und doch ver -

steht er es . in der leichten , anmutigen Form - vedent -

sames zu sagen Ob er über Marx mid Lassalle ,

Heine und den Frankfurter Diaiektdichter Friedrich

Stolste , über LUiencron > md Kerr spricht oder ei »

Bild Napoleons , Flauberts tlnd Billers entwirft , ob

er sid» im Knlturkreis der Deutsdzen , Franzosen oder

Siidsiawen bewegt , nie gleitet er bloß feui ' . lctonistisel »
über Persönlichkeiten und Probleme Irin , stets bietet

er eigenes Erlebe » und selbsterrimgeno Anschauung ,
AI « ti . ' . nstvoll « Plaudereien über Dinge der Kunst
stehen Wendel « Aussähe hod ) über dem Tagesge -
idirellie — ob sie sreilich genug Erkenntnisse und
Einblicke vermitteln , nm heute in der Zeit der Buch -
not , eine Zusammenfassung In Buchform zu rechtser -

t : gen , ist eine andere Frage . Dafür streben sie, ihrem
sachlichen Gehalt nach , zu sehr auseinander , das ein -
zigc Band , das sie zusammenhält , ist Henna » » Men¬
dels Persönlichkeit . Das ist seinen bisherigen Samm -
lungeu „ Von Marburg bis Monastir " , „ Kreuz und
gner dlirch de » slawisd ' eu Süden " ilsw . gegenüber ei »
arges Minus , drim nm Ende legt man das Buch » nr
angeregt , doch nirgends voll befriedigt , aus der
Hand . K.

vsm 23 . relKer i >is I im *

! Ks ? me NCS ! ( Mer)
I ApothooäR «lor Muttcrliobo in « Tnilen und ^ Wunilnr
i der HcrKtouristlk " . (AliNticpr von linrjrricönn )

llgf 6 feSälKilSeatü! , - Praa - israbc »

Eoldenes ArkUzel . s » w !i. M >iiz°ülä

s - wl - ilch - ft Deukschss Vsremzhaii !

Kmft «nSi Wilsen .
Neues Theater . Heute , Freitag , Lortzings neu -

einstudierte Oper „ Der Wildschütz " mit Karl Mar -
tin - Brünn als Schulmeister Baculns . Morgen ,
Sanistag „ Der Günstling der Zarin " . Sonntag
abend »cueiilstudiert Wilhelm Kienzls populäre Oper
„ Der Evangelinta » » " mit Richard Kubla als Gast .
Montag „ Der Widerspenstige » Zähmung " ( Journa -
listenvorstellting ».

Kleine Blihne . Heute , Freitag , und Soiinlag
abmids der erfolgreiche Opcrettensd >>vank „ Die kleine
Sünderin " . Morgen , Samstag , und Sonntag nach -
mittags zu », erstenmal „ Jngcborg " .

Das Wiener Shmphonic . Orchester in Prag . Da »
für den 19. Fcber d. I . anberaumt getvesene Fest -
konzert de » Wiener S»imphonic >Orchesters , das wegen
Ableben des Minister Dr . RaSin verschoben »vurde ,
siitdct Montag , den 26. Fcber l. I . um halb 3 Uhr
abeilds im großen Lucerna - Saale unter Leitung des
Direktors der Wiener Staatsoper Franz Schalk
statt . . Im Programme ist keine Aendecung cingc -

; treten .

Prag . Smcckv L2 ( Urania ) . ii *i

JM » r $ dam "
der Genossenschaft „ Gauymed "
Tünllch « fS MB Hybernskü

Konzert . - lln », dir . 7.

Cafe Lüizza "
Kgk . Wofnborge , Jungmannstraße 27 .

Unser Stammlokal .

Teplitz - Schönau . »:

caf £ europe sr

S Kleiner Anzei e:

Welcher Parteigenosse
wäre nelteigt . mir zur Fcr -
tigstellung meines Ginfa -
mtlienbäuS . - benS

2 —30 ( 10 K
gegen Weckv' cl für cm
halbes ?,nlir zu barg i
Näheres iil der Nedaitw
des Blattes . 14vü
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